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Betrifft : Ablieferung der Hülsenfrüchte.
Diejenigen Besitzer von Hülscnsrüchtest, welche nach dem Aus¬

drusch ihrer Ernte 1916 mehr als 25 Äg. Hülsenfrüchte geerntet,
jedoch die Rcstmcnge, die nach Abzug der ihnen nach der Berard-
nung über Hülsenfrüchte vom 28. Jstni 3916 Anstehenden Bedarfs-
Mengen für Verwendung in eigener Wirtschaft und für Saatgut
zum Neuanbau für 1917, verbleibt, noch nicht zur Ablieferung ge-
dracht haben, werden hiermit aufgefordert , die Ablieferung nnver-
züg! ch zu veranlagen , da andernfalls im Enleignungsverfahren
gegen dieselben vorgegangen werden muß. Anmeldung und Ab¬
lieferung hat an die Landwirtschaftliche Zentral -Darlchnstafse in
Frankfurt n. M ., Schillerstraße 25, z» erfolgen.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände in der Ge¬
meinde sofort darauf hinzüweiscn, da die Hülsenfrüchte zur Deckung
des .Hecresbcdarfs bc-ftimmt find.

W.esbaden, Heu 15. Februar 1817.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . l l . 1811. von )) c i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 17. Februar 1917.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.
Bciüsjt : Ausgabe d,ür Reichsfieifchkarten.

Die. Ausgabe der Reichsfleischkartenfür die nächsten 4 Wochen
erfolgt am Mittwoch, d.n 21. l. Mts . gegen Rückgabe der alten
Fleichkarten in folgender Reihenfolge im Rathause , Zimmer
Nr . 4:

von 8—8 Uhr an die Bewohner der Adolph-, Eich-, Allee-,
Altcriauer- und Bahnhosstraße , Bauerngafse , Bilhildisstraße , Blu-
inengasse, Burgefs-, Ciaßniann - und Deikenhcimerftraße:

von 9—10 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Eppsteinstrnhe, Ecbenhennei - und Flörshcimcrweg , Frankfurter
Straße und Fliedrichspta, ;, Äartcnstraße , Huuergasse, Hochstütte
und Jahnstraße:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße und .Kron-
prinzcnstraßc , Latcrnengasse, Mo -nweg, Mainzer -, Marqnrelen-
und Marzelstraße:

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Masscnheimer- und
Möhlerstraße , Neudorssgasse, Plan und Rathausstraße , Nojengafse,
Sponheiiustraße . Ste ngasse, Stcrngasse und Taunusstraße.

van 12—1 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenburger -,
Werke- und Wilhelmstrahe , Wintrrgasse und Außerhalb.

Dir Haushgliungsvorstände sind verpflichtet, die Karten mit
dem Namen des Inhabers zu versehen und sind die Metzger an¬
gewiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu veransolgeni
tdcnso müssen alle alten Kartenabschnitte m .t dem Namen des In¬
habers versehen sein.

Es wird ausdrücklichdarauf aufmerksam gemacht, daß Flcisch-
kartcn zu einer anderen Zeit als oben angegeben, nicht abgegeben
werden.

Hochheim a. M ., den 17. Februar 1917.
_ Der Magistrat . Arzbächer.

An sämtliche Herrn Landräie.
Das Schilfrohr hat sich in den letzten Jahren als Futter sehr

bewährt , namentlich daun , wenn cs rechtze tig geschnitten wird.
Der Kriegsausjchuß für Ersatzfutter hat im Besonderen in vielen
Orten Einrichtungen für die Herstellung von Schilsmehl getroffen,
das als Futter außerordentlich geschätzt wird . Diese Bestrebungen
sollen auch in diesem Jahre fortgesetzt werden. Dabei sind die letzt
trockenen und verhärteten Bestände des Vorjahres sehr lästig,
weit sie bei der Nutzung aus den frischen Trieben des nächsten Sain-
mers unter großen! Arbeitsaufwand ansgesondert werden müssen.
Die Nutzung im nächsten Sommer würde daher sehr erleichtert
morden, wenn d'ese alten Bestünde, soweit sic nicht für technische
Zwecke geschnitten werden, rechtzeitig abgebrannt würden.

Die Herrn Landräte ersuche ich daher, der Verwertung des
Schilfrohres für Futterzwecke Ihre Aufmerksam zuzuwenden und
auch auf die Abbrennung der alten Bestände hinzuwirken. Dies
ist bei Andauern des Frostes besonders leicht zu bewirken.

Berlin W. 9., den 7. Februar 1817.
Ministerium für Landwirtschaft Domänen und Forsten.

I . A.: gez. Graf von  K ey f e r l i n g k.

Der König!. Lnndrar . Wiesbaden , den 13. Februar 1917.
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Abdruck zur weiteren Veranlassung.
gez. o o u 5) timbut  g.

An den Herrn Bürgermeister zu Hschheim:

Wird vcröffentlicht.
Hochheim a. M., den 16. Februar 1917.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Abgabe von Fischen.
Die Gemeinde hol noch Rauchs.schc abzugeben und können

solche am Dienstag , den 20. l. Mts ., vormittags zwischen 11 und
12 Uhr, im Rathause in Empfang Genommen werden.

Die Fische werden e'nzcln ausgewogen und schwankt dos Ge¬
wicht zwischen1 und 2 Pfund.

Der Preis betragt pro Pfund 3 Mark.
Hochheim a. M ., den 17. Februar 1917.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Telegramm-Abschrift.
Landrat

Wiesbaden.
Minister des Innern drahtet : Nachdem die Lieferung von

Hafer für den Monat Februar ausgesetzt ist, ist auf die Notwendig¬
keit von Ausdrusch und Ablicfcruntz in meinem Namen aufs
rrnstl chste hinzuweisen. Die starke Inanspruchnahme der Ge¬
treidevorräte durch Ersatzlieferungen für Kartoiieln macht schleunige
Wied. raussührung dringend erforderlich.

DrahtungSfchtuß. Weirergcgeben zur genauesten Nachachtung.
Regie rungs -Präsident.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
J .-Nr . i i . 1907.

Abschrift bringe ich dem . Magiprat/Gcmeindcvorstand zur
Kenn kn.s und mit dem Ersuchen, die Landwirte auf die Dringlich¬
keit der Sache hinzuweisen, damit dieselben die Ablieferung der
überschüssigen Getreidemcngen umgehend veranlassen. Sollte vor-
tommen, daß an einzelnen Stellen die Tätigkeit der Aufkäufer oder
die Sachgesteltunq Veranlassung zur H nzjehung der Ablieferung
geben, so ersuche ich de» Magistrat/Gemeindevorskand, mir in diesen
Fällen fofoir Bericht zu erstatten. Weiter ersuche ich daraus hin¬
zuweifen, daß den Getreidebesjtzeru gestattet ist, ihre Getreide-
menoen in Einvernehmen mit den, in den Bezirken tätigen Auf¬
käufern anzuliefern . Die Säcke können nach sofortiger Ent¬
leerung wieder mit zurückgenymmen werden.

Der Vorsitzende des Krcisausschusses.
gez.: v o n H e i in b u r g.

An den Magistrat zu Hochheima. M.

Wird veröffentlicht.
Hoch heim a. M., den 18. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Arzbach er.

Das gswe Meer.
Roman von Marie Stahl.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es kann dir dach nicht so schwer werden, Papache», denn du

hast gestern Wenken provoziert . Er hatc die beste Absicht, sich
friedlich mit dir zu stellen, sagie sie bittend. Tu es doch um meinet-
ivillen, du machst mich ganz unglücklich, ugenu diese Sache nicht zu
Ende kommt heute, und begraben und vergessen wird!

Er wandte sich langsam uitd sah wieder auf die blauen Scheine,
Danit gab er sich einen Ruck, ging knurrend und murrend an den
Schreibtisch und wollte schreiben. Es dauerte jedoch eine geraume
Zeit, ehe er damit zustande kam. Er zerriß wohl ein Dutzend ange¬
fangene Briefbogen , zerstampfte etliche Federn , schimpfte auf die
dickgewordene Tinte , die er rücksichtslos verspritzte, so daß die
Tropfen bis an die Wand flogen, und ächzte, als habe er die
schwerste Arbeit zu vollbringen.

Da hast Du beu Wisch! schrie er endlich wütend und schleuderte
seiner Töchter, die geduldig ausharrte , den Brief fast vor die Füße.
Sie ließ sich gar nicht beirren , überlas das Schreiben sehr genau
und steckte es sorgfältig zu sich. Dann ging sie zu ihrem Vater , der
jetzt fast wie ein Kind gespannt auf seine Belohnung wartete , steckte
das gefüllte Portefeuille in seine Tasche, legte beide Hände auf seine
Schultern und sagte zärtlich: Ich danke Dir , Papachen , das war lieb
von Dir ." Und sie streichelte sanft sein Gesicht.

Er legte den Arm um ihre Schultern und ging langsam mit ihr
auf und ab. Seine Stimmung schlug um, er war vergnügt und
Sachte nicht mehr an Kopfschmerzen oder sonstige Leiden . Altes
Unangenehme schien vergessen.

Sag mal, Papachen , was ist denn das mit Borgmann ? fragte
Lona, als sie jetzt von anderen Dingen plauderten . Wigand sagte,
er will fort ? Das ist doch hoffentlich nicht ernster gemeint als
sonst?

Laß ihn doch laufen, erwiderte Landin in gereizten: Ton . Ich
halte ihn nicht.

Aber bedenke doch, wie willst Du denn mit einem Fremden
auskommen ? Und außerdem — na ja , Borgmann zählt doch fast
zur Familie und ist in olles eingeweiht. Die Gräfin sagte es mit
einem Ausdruck banger Sorge.

Ach was , es geht auch ohne ihn. Ich habe einen sehr guten
Plan . Ick, nehme einen neuen Inspektor mit Kaution . Und außer¬
dem einen jungen Eleven, der natürlich hohes Gehalt zahlen mutz.
Wegen des Eleven habe ich bereits in großen Blättern annonciert.
Der kann gleich cintretcn.

Die Idee mit dem Eleven finde ich ganz gni, man hat sie ja
fast aus allen Gütern . Aber Borginann solltest Du nicht -gehen
lassen.

Ich kann ihn nicht zwingen, zu bleiben. Und wer weiß, wozu
es gut ist. Es muß mal ein neuer Zug in den alten Schlendrian
kommen, so geht's nicht weiter . Im Vertrauen — unter uns , Kind
— ich fürchte, Borgmann hat seine Stellung vielfach mißbraucht. Er
Hai seit einiger Zeit in seine eigene Tasche gewirtschaftet. Nun wird
er üppig, er will selbst Herr werden, will sich ankaufen oder eine
Pachtung übernehmen, wahrscheinlich heiraten.

Üanoiit hatte zuletzt halblaut gesprochen, aber Lona sah sich
doch noch erschrocken um und legte beit Finger auf öle Lippen . Pst.
pst, um Gottes willen, die Wände könnten Ohren haben , flüsterte
sie ihrem Vater zu. Ihr ganzes Gesicht war von Angst und Sorge
»erdüstert. Traust Du ihm das wirklich zu? fragte sie entsetzt.
Dann muß er sich sehr verändert haben, stüher hätte ich meine Hand
für ihn ins Feuer gelegt!

Ja , ja, aber mit den Jahren wird der Mensch stumpf und hart,
und dann kam wohl die Sorge um seine alten Tage dazu. Mit
seinem Gehalt allein kann e'n Inspektor keine großen Schätze sam¬
meln. Et wußte ja, dnß ich il,n nicht besser stellen konnte: um
eine neue Stelle anzunehmen, hoi er sich hier zu sehr verbummelt.

d. h. er war zu unabhängig geworden, will sich nun nicht mehr be¬
fehle!: lassen. Da nahm er eben, wo er es kriegen konnte, und weiß
sich die Sache auch wohl mit seinem Gewissen zurcchtzulegen.
Aber das bleibt zwischen uns beiden. Du bist ja ein verständiges
Mädck,eu, mit Dir kann man schon ein Won reden. Du bist nicht
wie die andern Weiber , die dummen Gänse, die gleich Zeter und
Mordio schreien, wenn ihnen mal unverfälschte Natur und Mensch¬
liches vor die Augen komm!.

Lona verstand den Gedankengang ihres Vaters nur zu gut.
Sie wußte ja, in welcher Weise er abhängig war von seinem In¬
spektor. lind wenn er sich nicht irrte , wem: Borgmann wirklich
schlecht geworden war -— großer Gott ! Dann wußte sie auch,
warum und wodurch! Und eine schwere, fast unerträgliche Last mehr
fiel aus ihr Leben.

Du kannst mir schon vertrauen , Vater , sagte sie, den Kops
an seine Schulter irgend, denn sie reichte ihm nur bis zum Kinn,
ich will nur von ganzem Herzen hoffen, daß Du Dich irrst. Du
bist mol)! jetzt etwas nilsgebracht gegen ih» und siehst altes un
schwärzesten Licht. Ich 'denke immer, Ihr vertragt euch noch
wieder, er wird sich schließlich doch nicht von Südersberge trennen
können.

Landin schüttelte den Kops. Er will ja heiraten , sagte er und
stieß seine Tochter bedeutungsvoll mit den: Ellbogen an, D», was
jagst Du dazu, die Büttner!

Lona richtete sich jäh auf. ,
Die — Büttner — Mamsall ? fragte sie fast ungläubig ent¬

setzt.
Na ja —- hast Du was dagegen? Er wandte das Gesicht ein

wenig zur Seite , als könne er sein Kind nicht aniehen.
Wie ist denn das möglich? bemerkte sie tonlos . ... .
Ja , so was tvnnnt doch alle Tage vor, erwiderte er, da ist ja

auch weiter nichts dabei. „ „
L»nä fühlte einen gelinden Schmier, nnd der angstvolle -ckei-

dacht stieg in ihr aus, ihr Vater könne mit seinem Argwohn recht
hoben. Wenn Borqmann imstande war , die Büttner zu heiraten,
dann traute sie ihm alles zu. Dann hatten diese beiden gemein¬
schaftliche Sache gemacht, und der Vater war uns hilflose Opfer.
Es gab aber auch lisch andere Konsequenzen, die sie vernichtend
trafen . .. . - .

Sie raffte ihren Akut zusammen, sie fühlte, die schwere Sorge
und dos Unglück, das ans dem Mann an ihrer Seite lastete, uno
mit dem seelischen Auge Sh sic die drohenden Gespenster des Un¬
heils, die durch jein Haus gingen und ihm aus Schritt und Tritt
begcgiieten. Trotz ihrer eigenen Acngstc fühlte sie ticses, brennen¬
des Mitleid mit ihm. , . r.

Ich hätte ihm doch e ne andere Frau gewünscht, sagte sie mög¬
lichst ruhig , und ich kann es auch noch nicht rcazt glauben. ~se'
es wahr ist, wäre es aller'dinßs besser, sie ^ ngen beide so bau* i
möglich. Dann halte sie nur ja nicht zurück.

Er brummte etwas in den Bart , was wie Gesindel und
..einander ebenbürtig" klang, und machte sich an seinem stseisrn-
stander zu schassen. . . .

Ich will jetzt ein bischen zur Mutter gehen und ihr <BefeÜf* art
leist-n. adieu so lange, Papa , bemerkte die Gräfin . Du hast woh
noch zu tun . Und wenn — wenn Du Sorgen hast dann i nse n >..)
nur zu Dir und sage mir alles, dann hast Du doch wenigstens e.nen,
der es mir Dir trägt.

Sie war zu ihm gelrele.it, die Augen voll Bangigkeit und Kin¬
desliebe, und er legte die Hand auf- ihren Sche.tel, bog den Kopf
ein wenig zurück und streichelt: ihn. Gräm Dich nur nicht. ,agte er
weich, Ich will. Du iolllt glücklich sein. Geh' nur Kindchen̂ gehe
un Mutter , und mach' Dir keine trüben Gedanken. Es wäre schade,
lckmde um Dic!> — hast ja alles, was man sich wünschen kann, dosschade um Dich —- hast ja
ist auch mein bester Trost.

Lona ging durch eine ganze Reihe von Zimmern ans dem

Wege zu ihrer Mutter , und sah sich überall prüfend um. Diese
Zimmer machten einen entsetzlich melancholischen Eindruck in ihrer
jel; gen Verlassenheit mit der eingeschlossenen Luft und der Oede
und Stille , die über ihnen lagen. Da war das große Speisezim¬
mer mit »erblindetem, angelaufenem Silber nnd Kupfer auf Wand-
dorden. Büfett und Seiten !.-che», das früher der Stolz ihrer Mut¬
ter gewesen und eine so fröhliche Familientafel gesehen hatte!
Die Lederftühl. standen zusammrngeschoben an der Wand , und
der große, dunkeigebcizte E chenschrank, der die Leinenschützeder
Tafel borg, war mit leeren Kisten verbaut , als würde er nie mehr
geöffnet werden. Im Tanzsaal hatte man alles verhängt , die sei¬
denen Sessel und Kanapees gliche!, unter ihren grauen Beziigen
unheimlichen Gestalten von grotesken Formen , der große Kron-
leuchtcr hingen in einem Sack, und über die goldenen Spiegel war
Sackleinwand gebreitet. Lona machte schnell d e Tür zu, ihr war
zumute, als hatte man etwas Lebendes erstickt dort unter den häß¬
lichen Tüchern, ihre frohe Jugend ! Hier im Saal hatte stets der
Wcihnachlsbanm gebrannt , hier hatte sie ihren ersten Walzer ge¬
tanzt . Dann kam das Familienwohnzimmer . Wie irtmlich waren
die Winterabende gewesen, um den runden Cofat sch beim Lam-
penschein! Die Familienbikder an den Wänden, die alten Tapeten,
jedes Möbel, sie hatten Loben und Seele gehabt und mit hinein-
grjprochen in ihre Kindheit, und die alten , süßen Lieder, die ihre
Mutter dort am Klavier gesungen, die hätten ihren Zauber zurück-
gelassen, der damals das Gemach zu einem Märchenparadies für
sie machte. Am meisten ergriff sie das kleine, eigenartige Stübchen
der Mutter . Sie hatte es zu einem Tempel der Licbe gemacht,
die ihr ganzes Leben ausfüllte . Ein großes, schönes Iugcitdbildnis
ihres Gatten beherrschte den Raum . Und wie Lona dieses Bild
betrachtete, begriff sic, daß die Seele seines Weibes sich umnachicn
mußte, an dem Tage, der ihr das Geheimnis je ner Untreue und
Schuld offenbarte. Es war nicht nur die reckenhafte Mairnes-
kraft und Jugend ',chone, die so stark wirkte in diesem Bild, sondern

j das Zwingende. Fordernde der ganzen Persönlichkeit. Und Lona
s wußte, jedes Stück in diesem kleinen Gemach war e'n Geschenk

von ihm. Es gab das e'ne etwas seltsame Zusammenstellung
von Dingen , die nicht zusaiinnengchörten, aber sie waren alle mit
rührender Sorgfalt und Pietät aufbewahrt wie etwas Hei¬
liges. — Sie ging noch durch einen Salon , durch ihr Kinder-
ziimner, Schul- und Schlasttmmcr . und trotz der überall herr¬
schenden Oede stiegen aus allen Ecken und Winkeln die Erinne¬
rungen an ihre frohe Kindheit und Mädchenzelt aus. Sie waren
glückliche Kinder gewesen, von den Eltern durch große Liebe ver¬
wöhnt, in unbedingter Freiheit ausgewachsen. Das Haus hatte zu
den Heimstätten gehört, die stets voll Lust und Leben sind, deren
Mauern von Lachen, Singen und frohem Kinderlärm widerhallen.
Die Persönlichkeit des Hausherrn erfüllte das ganze Heimwefeu
mir Lebensfreudigceit und überschäumender Genußfähigkeit, er gab
so viel Licht und Wärme lind Kraft her, daß sein Weib und seine
Kinder alles von ihm nahmen, wie von der Sonne ihres Daseins.
Aber das war lange her, nnd die helle Vergangenheit machte die
Gegenwart nur um so trüber.

Sic fand ihre Mutter wie gewöhnlich ans einem Ruhebett , das
man an ein offenes Fenster geschoben hatte. Dort brachte sie ihre
Tage zu, nachdem die Aerzte ihre Ustfähigteit zu gehen »ts unheil¬
bare Hysterie, für einen hoffnungslosen Fall erklärt hatten . Ließ
man sie in Ruhe gewähren , blieb ihr Zustand völlig harmlos , und
sie fiel niemand zur Last. Wollte man sie jedoch mit Kuren oder
Gewalt zu normaler Lebensbetätigmig zwingen, dam: bekam sie
schwere Nervenanfälle und verfiel in Wahnsinn und Tobsucht. So
hatte man sie nun seit Jahren sich selbst überlassen, ohne sic mit un¬
nützen Versuchen zu martern . Seitdem waren keine dieser heftigen
Störungen ihres Gemütszustandes mehr vorgekommen, sie schien
beinahe normal . Rur wer sie genau kannte, merkte, daß es in
ihrem Geistes- und Seelenleben Lücken gab, die vollständigen Lee ¬
ren glichen. Sie war nicht untätig , sie beschäftigte sich viel mir
Handarbeiten . Ihrem Fleiß und ihren geschickten Fingern war es



Dankielegramm öes Kaisers an Hie Armee
öss förpttprfnseit.

. . . Wd » B « tli # , IC. Februar . S . M . der Kaiser sandte anlätz-
llch des Erfolges bei Rissonk dein Oberbefehlshaber der Heeres-
gruppe .(kronpriiiz Sr . kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen des
deutschen Reiches folgendes Telegramm : Führer und Truppen , die
bei dem gestrigen Angriff in Zer Champagne sich durch planvolle
Vorbereitungsarbeit und schneidige Durchführung ausgezeichnet
und bewährt haben , spreche ich meine Anerkennung und meinen
Dank aus . Im Zusammenwirken aller zu demselben Ziel lag dieser,
liegt jeder Erfolg . Wilhelm I . R.

Dec Samskag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 17. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der Arioisfront und im Sommegebiek , besonders auf
beiden Afern der Ancre . erreichte der Arnlleriekampf beträcht¬
liche Stärke . An mehreren SlcllcN wurden englische Cr-
kundungSLbkeilungen , südlich von Miraumorft ein nach
Trommelfeiier einsehcnder stärkerer Angriff abgcwiesen.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Aisne , westlich von Berry -au -Dac . in der Cham¬

pagne , südlich von Aipont , schlugen französische Borstösze fehl.

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz.
Fron ! den Generalfewmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

2ln per Lrttvkessa, südweWch von Dimaburg , dm «hen
Stotzkuppen In die russischen Linie « und ftitzrten etwa 50 Ge-
satrgene zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
„ , 3rs den Bergen nördlich des Oiloz -Tales sieUte der
Auf .e den Angriff ein , nachdem feime ersten Slurmwellen in
unserem Abwehrfeuer zurückgeflutet waren.

Heeresgruppe des Generalfeldmachchalis von Mackensen.
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Nördlich des Doiran -Sees wurde eine englische Kom¬

pagnie , die gegen unsere Posten vorging , durch ArMerie-
feuer vertrieben.

Der Erste Generalquarlierinesister : Ludendorfs.

Unsere Fliegergeschwader bewarfen wichtige Anlagen
hmler der feindlichen Front ausgiebig mit Bomben . Au der
Somme flogen mehrere Munitionslager der Gegner in die
Lust . Knau und Crfchütkerung waren bis St . Quentin wahr¬
nehmbar.

Oestlicherst riegsschauplah.
jtotif des Generalfeldmorfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei Jlluxt , südlich von Luck, bei Zborow , südlich von ?
Brzchann , und südwestlich von Skanislau scheiterten russische
Anternchmungen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Aus den höhen nördlich des Oitoz -Tales haben sich seit

Morgengrauen Kämpfe entspannen.
Bei der
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls von Mackensenund an der

Mazedonischen Front
hak sich die Lage bei geringer Gefechkstätigkeik nicht ge¬ändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Sonnkag -Tagesberichl.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 18. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Nach lebhafter Feuervorbcreiiung versuchten starke eng¬
lische Erkundungsabteilungen nördlich von Armenkicrcs und
südwestlich von L'.lle, sowie nördlich des La Bafsce -Äanals
und bei Ranfark in unsere Gräben zu dringen . Sie sind, teils
in Nah kämpfen , bei denen Gefangene in unserer Hand blie¬
ben , teils durch Feuer abgewiesen worden.

Nach dem Scheitern feines Angriffs südlich von Mirau-
inont am ! k. Februar abends verstärkte der Feind die Nacht
hindurch feine ArlMeriewirkung und griff auf beiden Anrre-
Aförn am Morgen erneut an . In den Tags über andauern¬
den wechselvollen Kämpfen machten wir 130 Gefangene , er¬
beuteten fünf Maschinengewehre und überließen dann dem
Gegner unsere vorderen Trichterstellungen.

Südlich von Pys wurde ein heftiger englischer Angriff
zurückgeschlagen . Alle Stellungen sind gehalten.

An der Oise, bei Dreslincourk , brachte ein Vorstoß 14 Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
In dec Champagne lagen die neuen SkellünM südlich

von Riponl , auf dem Westufer der Mosel unsere Grüben im
Priester -Walde unter lebhaftem Artillerie - und Minenwerfec-
Beschüß . Angriffe kamen in unserem Vernichtungsfeuer
nicht zur Durchführung.

Wbim Berlin,  18 . Feoruar . Die Franzosen zeigen sich durch
die Wegnahme der wichtigen höhe 185 beunruhigt . Ihre wieder¬
holten Versuche , die verloren gegangene » Höhenstellungen wieder
zu erobern , brachen blutig zusammen . Ein in der Nacht zum
Samstag oorgetragener Hcindgranalenauigrisf führte zu erbitter-
ten Nahlämpfen , die trotz der Zähigkeit , mit der die Franzosen in
die deutschen Stellungen einzudringen Ersuchten , zu keinem Er¬
gebnis für den Angreifer führten . Am Samstag vornrittag be¬
gann der Franzose sich mit schwerem Kaliber auf die neuen deut¬
schen Stellungen einzuschießen . Zahlreiche französische Flugzeuge
lenkten das Feuer . 'Nachmittags und iresonders abends steigerte sich
die französische Artillerietütigkeit , anscheinend durch rasch heran-
gefuhrte Batterien unterstützt , zu großer Heftigkeit . Die deutschen
Geschütze legten indessen eine so heftige und wirksame Fencrsperre
auf die französischen Stellungen , daß die Franzosen einen erneuten
Angriff nicht wagten . Der französische .Heeresbericht versucht den
schweren Berlust zu verschleiern , indem ' er lediglich andeutet , daß
es den Deutschen mit Hilfe mehrerer Minensprengiingen gelang,
in den vorspringendeii Winkel westlich von Maison -Champagne
einzudringcn . Der vorspringende Winkel war indessen eine kuiist-
ooll nusgcbaute Höhenbastion , die weithin das Gelände beherrschte
und den Angelpunkt der französische » Champagnefront bildete . Bei
dem Angriff eines deutschen Luftschiffes auf den Hafen und Festung
Bvulogne wurden Brände in militärischen Anlagen beobachtet und
ebenso gut liegende Treffer in den Hafenairlagen.

Nachrichten über Handelsschifssvcrlulte ihr eigenes Pul ^ luin glau-
aen machen wollen , die U-Äootgefahr sei gebannt , wird dieses , bald
eine große Enttäuschung erleben . Bon einer Versenkung von
Unter,cebooten seit dem 1. Februar ist in Deutschland an'  maß¬
gebender Stelle nicht das mindeste bekannt , und noch ungeschickter
ist die Behauptung , daß deutsche U-Boote gekapert wurden . Es
kann nicht oft genug gesagt werden : Wer sich ins Sperrgebiet begibt,
kommt darin um.

GerrifchlaAd und Amerika.
Veröffentlichungen über Gerard -Reden find mit Dorsichl

nuszunehmen.
Ä opcnhagen,  16 . Februar . Ein hervorragender ameri¬

kanischer Pressevertreter ist aus Berlin hier eingetröffen . Er be¬
stätigt , daß das vom „Matin " veröffentlichte Interview der Zü¬
richer Korrespondenten mit Botschafter Gerard aus der Lust qe-
griiseii sei. Der Botschafter erklärte ihni nämlich vor seiner Äb-
re,,e : Wenn Sie in der europäischen Presse irgendwie Erklärungen
von mir finden , dann können Sie sicher sein, daß sie eine Fälschung
sino. Ich werde mich nicht über politische Fragen äußern , bevor
ich nach Washington gekommen bin.

Bern,  16 . Februar . Vertreter mehrerer Pariser Blätter,
w >e des ,'Tenips , des „Petit Parisien " usw ., haben versucht , mit
oeni Botschafter Gerard bei seiner Ankunft eine Unterredung w,
erlangen . Gerard jedoch lehnte jede Auskunft politischen Charak¬
ters ab , bevor er den Präsidenten Wilson gesprochen hätte . Dem¬
nach dürste die von der Agentur Havas verbreitete angebliche Un¬
terredung eines Vertreters des „Matin " mit Gerard mit Vorbehalt
aufzunehmen fein.

Wb Bern,  17 . Februar . Stegemann behandelt im „Bund"
die Frage , ob die Entente den Durchbruch im Westen nochmals ver¬
suchen werde , nnd bemerkt , daß selbst nach einem geglückten Durch¬
bruch erst in einem Bewegungskrieg die Entscheidung gesucht wer¬
den müsse. Er führt dazu aus : Der Bewegumzskrieg ist dem deut¬
scheil Heer in Fleisch und Blut übergegangen , während die englische
Armee in der heutigen Gestalt ihn überhaupt nicht kennt und die
französische Armee ihn zum mindesten seit Niovcniber 1914 nicht
mehr geübt hat . Dann wird es sich zeigen , wie wichtig und richtig
cs für die auf den inneren Linien stehenden Deutschen war , ihre
Divisionen immer aufs neue auszutauschen und stets darauf zn
halten , daß möglichst alle einmal an einem großen 'Bewegungskfeld-
zug und svinit an de,n wahren Krieg teilnehmen . Gerade die Feld¬
züge im Osten und zuletzt die Feldzüge in Serbien und Rüninnien
haben gezeigt , daß zwar auch hier die Artillerie eine sprunghaft
wachsende Bedeutung genießt , daß aber nach wie vor die geistige
Führung und die in erprobter Manneszucht gereiste Marsch - und
Bewegungsfähigkeit der Truppe dtts strategische Gesetz prägt , das
im Westen heute noch zwischen den Gräben eines entarte teil Ma¬
terialkrieges verscharrt liegt.

Die Abreise des Grafen Bernstorff.
| }or £ , 14 . Februar . Der Dampfer „Fccdc-

~r ' nuf dem der Botschafter Graf Bernstorff reist , hat den
Jn Hoboken kurz nach 4 Uhr nachmittags verlassen . In einer

Abschledsunterredung mit Vertretern der Presse in Washington.
vtn'  Februar hat Graf Bernstorff folgende Privatüußorung ge-

tn : -üsenit rch jetzt die Vereinigten Staaten nach achtjährigen ? ' Auf¬
enthalt verfasse , so wünsche ich, meinen vielen persönlichen Freun¬
den rnernen van Herzen kommenden Dank füv die mir lleroiesemu -mmiiivui -t/Ullt | Ul Ult JUlL UCl
große Freundschasl und herzliche Gastlichkeit auszudrücken . Mein
Herz lst voll Dankbarkeit für diejenigen , deren persönliche Freund-
Most wahrend der aufreibenden Kriegsjahre niemals gewankt hat.

ri 11 IeWen  P aar  Tagen habe ich jo viele herzliche Abschieds¬
wunsche erhalten , daß es mir unmöglich sein würde , für alle einzeln
zu danken . Gräfin Bernstorff schließt sich mir in diesem Ausdruck
unserer ttefften persönlichen Dankbarkeit an . Ich hoffe , daß der
^kneg verrnieden wird und die aller ? freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den Bereinigten Staaten und Deutschland wieder hergestelltwerden . '

Der Lauchbovikrieg.

In dec Nach ! zum 17. Februar bewarf eines unserer
Luftschiffe Stadl und Hafen von Boulogne ausgiebig mitBomben.

zu verdanken , daß dos Hauswesen in Wäsche und Garderobe nicht
verlumpte , sie stopfte und flickte olles , was man ihr brachte , mit der
größten Sauberkeit und Genauigkeit . Außerdem las sic viel , rmd
es mar Wigand , der sie steis mit Lektüre versorgte nnd ihr auch oft
Gesellschaft leistete . Er konnte am besten mit ' ihr umgehen und
wirkte beruhigend auf sie. Wenn sic nicht einschlafen konnte , mußi-
er kommen und die Hand auf ihren Kopf legen , dann schlummerte
sie ein wie ein Kind . Ihren Gatten konnte sie ntir selten ertragen,
und ihm gegenüber trat ihr veränderter Geisteszustand am meiste»
zutage . Er war seltsamerweise wie ein Fremder für sie, der sic
nervös und befangen machte , ja oft nachhaltig aufregend auf sie
wirkte , so daß er besser tat , sie zu meiden . Trotzdem sie kaum
fünfzig Jahre zählte , sah sie aus wie siebzig . Sie 'glich einer Grei¬
sin mit welkem , zusammengesunkencm Körper und grauem Haar.
Die Augen blickten erloschen und glanzlos , das Gesicht war tief ge¬
furcht . Und doch erinnerte sich Lona noch, von wie großem Lieb¬
reiz sie in ihrer Jugend gewesen , zart und schmal , mit einem feinen
Blumengesicht und reichem , braunem Haar . Lia glich ihr clwas,
obwohl sie blond war.

Sie lag heute müßig , als die Gräfin bei ihr eintrat , die abge-
magcrten , blaugeüdcrten Hände spielten nervös init den Quasten
ihres bequemen Schlafrocks , die Augen blickten groß und starr ans
ihren eingesunkenen Hohlen in die ' im Westen sinkende Sonne hin¬
ter dem Kästanienbaum vor ihrem Fenster . In einem großen,
init Erde gefüllten Kasten vor dein Fensterbrett blühten " Balsä-
iiiinen , Reseden nnd Heliotrop , die das Zimmer mit ihrem süßen
Duft erfüllten , und neben ihr , aus einem Tischchen/ stand ein ma¬
lerischer Strauß von Feld - Und Wiesenblumen . Lona wußte , es
war Wigand , der,sie mit Blumen ebenso versorgte wie mit Büchern
und streng darauf achtete , daß es ihr an nichts fehlte . Es war
auch wohl ihm zu verdanken , daß ihr Zimmer stets wohnlich und
ordentlich aussah , er verschaffte ihr jede mir mögliche Bequemlich¬
keit und litt nicht , daß sie vernachlässigt wurde.

Lona hatte sie schon bei ihrer Amunft begrüßt und setzte sich
nun ruhig zu ihr.

Ich will ein bischen bei dir bleiben , wenn cs dich Nicht stört,
Muttchen , sagte sie sanft.

Die Mutier nickte. Ich kann heute nicht lesen und arbeiten,
sagte sie, well ich glaube , ich bekchnme wieder die alte Migräne.
Sie litt zeitweilig sehr an heftigen Migränenanfällen.

Vielleicht geht cs so vorüber , tröstete Lona , ich will deinen
Ikopf ein wenig streichen . Sie trat hinter die Mutter und sing an,
Stirn und Schädel leicht zu massieren . Es schien ihr sichtlich ivohl
zu tun , sie siel in einen leichten Schlaf . Lona saß lange neben ihr
und hielt ihre .Hand.

'Als die Mutter wieder erwachte , las Lona ihr ans Tenny-
sons Gedichten und FontaUesthcn Balladen vor,  die sie so sehr
liebte . Das Zimmer füllte sich mit rotem Abenbgold , der lange,
Helle Iunitag ging zur Reitze . In der Kastanie lärmten noch die
Spatzen , und die Schwalben schossen mit scknvirrendem Zwitschern
am Fenster vorbei . Als die ersten Arbeiter ooni Felde heimkehr-
ien , erhob sich die Gräfin.

Ich koniNie wieder Muttchen , ich habe noch eitlen Weg zu
machen und etwas zu besorgen , sagte sie, ,die Mnlier küssend, und
diese ließ sie ohne Widerspruch gehen , wie sie jeden kommen nnd
gehen ließ , ohne einen Wunsch zu äüßerii.

(Forisetzung folg ;.)

Sartre eines AMMZ: 5!ZW Sonnen.
Wb Berlin,  16 . Februar . Inneitholb vierund-

zwanzig -Stunden wurden von einem unserer Tauchboote
neuerdings versenkt : Ein Hilfskreuzer von 20 QOO  Brutto-
reZisterlönnen , zwei Hilfskreuzer oder Transportdampfer von
je 13 S00 Brntkoregifterkonnen und ein Twusportdampfer
von 46Ö0 Bruikoregisicrkonnen , insgesamt 51 800 Brulio-
regiskertortnen.

Bon den am 13. Februar ■als versenkt gemeldeten sechs
Dampfern und einem Segelschiff von insgesamt 25 06« Bnirto-
registcrtonnen führte ein Dampfer 1000 Tonnen Heu , 1600 Tonnen
Weizeir , 2000 Toniten Hafer und ein Dampfer von 8000 Brtitto-
registenonnen Petroleum nmh England . Als Gefangene wurden
eingebracht drei Kapitäne , zWi Ingenieure , ein Fnnkentelegraphist.
Zwei von den Dampfern waren bewaffnet.

Aus EugsaKK.
Große Worte englischer Minister.

Abrm Rotterdam,  17 . Februar . Der „Nieuwe Rottcr-
damsche Sourant meldet aus - London : Minister Henderson snate

ml »? « ,f eöes ? Wir haben das Gefühl , daß
un,er großes Volk uns seine tapferen Verbündeten in den nächsten
Monaten an , eine Probe gestellt sein werden , wie nie zuvor , seit

,n -M " Kriege geschlagen wurde . Ich teile dieses
Gefühl vrll und ganz . Der Minister erklärte dann , daß er noch
me so festes Vertrauen gehabt habe , daß die Alliierten ihre Feikide
besiegen mmden . Die Befehlshaber der im Felde stehenden Ar¬
meen wurden bitter enttäuscht sein , wenn sie im kommenden Sonl-
mer dem Feinde Nicht einen Schlag versetzt haben , der init den
anderen bekannten Faktoren zusammen zu einem Endsiege führe,
wie die Alliierten ihn wünschen.

Wb London,  17 . Februor . Meldung des ReuterickeN
Bureaus . Lord Derb, , bat in Bolton eine Rede aebolten und
sagt : Ich sehe zuversichtlich dem Endergebnis des Krieges entgegen . ^
20, « - wir dürfen nicht zn optimistisch sein oder glauben , daß da?
Endo leicht erreicht werden wird . Ich glaube , daß Deutschland eine
g-ganti,che Anstrengung machen wird , um die Oberhand zu ge-
wlmien . Der kritische Zeitpunkt des Kainpfes wird in den nächsten
Monaten kommen . Es werden erfolgreiche Monate sein , aber es
wird kein lleberrcnnen geben.

Aus Außtanö.

Zwei ettglifche Getreidcdampfer versenkt.
Wbna Barcelona,  16 . Februar . Aus Älexastdrien eilige

troffene Schiffsmannschaften berichten , daß in den iTagen vom
20. bis 20 . Januar zwei mit Weizen ’beladene englische Dampfer
von l l 00« und 10 000 Tonnen vor dem .Hafen durch Unterseeboote
versenkt wurden . — Hafenarbeiter von Alexandrien erklärten , daß
die von dort verkehrenden englischen Lazarettschiffe ausschließlich
zum Transport von Truppen und Kriegsmaterial nach Saloniki bc
nutzt würden.

Gute Arbeit der Tauchboote.
Wb Berlin,  17 . Februar . Cs wurde veröffentlicht , daß

ein U-Boot Schiffe von insgesamt 35 000 Brnttoregistertonnen ver¬
senkt habe . Hierunter befanden sich folgende bisher in der Presse
nicht genannte Schisse:

.Gravina " (1142 Bruttoregistertonnen ),

„Maria " (1082 Bruttoregistertonnen)

Hugo Hamilton " (2536 Bkuttoregister

Der englische Dampfer
Ladung Südfrüchte:

der italienische Segle
mit Kaffee nach London;

der schwedische Segler
tonnen ) mit einer Ladung Salpeter.

Unter den übrigen Schiffen war ein Dainpser von 4500
Brultoregistertonncn mit Kriegsmaterial im Werte von 60 Millio¬
nen Mark nach Aegypten , ein Dampfer von 8200 Bruttoregistcr-
tonnen mit Stiickgni nach Australien , ein Segler von 2000 Brutto-
registertonnen mit Kohlen nach Frankreich 'und ein Dreimaster-
Bollschiff von 2700 Bcuttoregistenonnen , das Salpeter nach Bor¬
deaux führte . Es wurden 18 Gefangene cingebracht , darunter vier
Kapitäne.

Ferner wurde, ! neuerdings als versenkt gen'icldet drei Dampfer
mit 9600 Brnttoregistertonnen und sechs Fifcherfahrzeuge mit 900
Bruttoregistertonnen . >

Bemerkenswert ist noch, daß eine Reihe der ans der Nordsee
zurückgekehrte » U-Boote gemeldet hat , daß sie in der Nordsee
keinen  H a it d e I s s ch i f s v e r k e h r angetroffen haben.

Wb E h r i st ia n i a , 17. Februar . Die zuletzt gemeldeten
großen Erfolge deutscher U-Boote verfehlen nicht , hier großen Ein¬
druck zu machen , was teilweise auch in der Presse zmn Ausdruck
kommt durch große Kopsüberschriften wie : „52 000 Tonnen i,n
Laufe von 24 Sltinden versenkt " .

Englischer Schwindel.
Wb E h r i st i a n i n , 17. Februar . „Aftenposten " veröffent¬

licht iir der gestrigen Abendnnminer ein Telegramm seines Lon-
ß >., _ _ asm _ . . . . , .

doner Korrespondenten in auffälliger Form , wonach man in Eng-
zt der Ansicht sei, Herr über die U-Boatsgcfahr gewordenii .awS: . . . . .*1 v, . e. • . CI .it . . . ..f . ... i, , l *. 'land fetzt . . . — . „,v ijuumvui

zu sein . Allerdings würde die Zahl der versenkten und gekaperten
U-Boote geheim gehalten . Es fei nur eine Frage der Zeit , wann
die Schiffahrt wieder ühsts Gefahr ausgenommen werdest könnte.

Dazu bemerkt das Wolffsche Bureau : Datz die verantwortlichen
englischen Kreisen , wenn sie aufrichtig sind , tatsächlich ganz anders
denken , wie dein Londoner Korrespondenten des „Aftenposten " er¬
zählt worden ist, ist aus zahlreichen Nachrichten bekannt . Wenn sie
jetzt durch die vor einigen Tagen begonnene Verheimlichung von

„• , d äJ .? .*? üb Cr d i e Lago.  Sasonmv äußerte sich zu
einem Mitarbeiter der „Birshcwija Wjedomosti " über den Abbruch
der Beziehungeit zwischen Deutschland und Amerika : Dies sei ein
Ereignis von größter Bedeutung . Deutschland ist auf allen Seiten
von starken Feinden umgeben , zu denen nun auch Aincrita tritt,
mw es gibt mit seiner Verzmeiflnngsgcfle seine Ohnmacht zur Fart-
setzlmg des Krieges zu. Die Folgen des « ntcrikaNischen Abbruchs
sind sehr bedeutend für die Alliierten . Erstens ist die Eirtente jetzt
sicher vor allen Unannehmlichkeiten , die die Ablehnung von Willonc-
Fuedensnote mit sich geführt hätten . Unter den jetzigcir Verhält-
nisien ist Amerikas Sympathie auf unserer Seite lind cs unter¬
nimmt alles gegen die Mittelmächte , was es sonst gegen uns unter¬
nommen hätte . Amerikas Heroorrreten beschleunigt die Entschei¬
dung Wir sehen jetzt unser Ziel — den Frieden — am Horizont.
Das Kriegsende wird nicht lange auf sich warten lassen . Wenn ich
sagen sollte, wie lange der Krieg noch dauern werde , so ivürde ich
sagen : noch ein halbes Jahr , dann sind wir am erwünschte » Lan¬
dungsplätze.

TagW -AUKSschsu.
In einer Rede , die der nationalliberale Reichstagsabgeordnete

und Präsident des Hnnfabundes Geheimrat D r . R i e ß e r ist Kee-
stemünds hielt , äußerte er sich in bemerkenswerter Weise über die
kunfttge Verzinsung der Kriegsanleihen . Nach den Berichten der
Lokalpresie sagte er u. a .: „Ich fürchte nicht den Vvnkolt , den die
Femde unserest Waren und unseren Unternehintingen angebeihen
lasten wollen . Die Macht der wirtschaftlichen Gesetze ist viel -zu
groß , als daß ein solcher Boykott möglich sein werde . Der Mensch
mtro auch in Ziikunst da seine Ware entnehmen , wo er sie am
besten und billigsten kauft . Diese Köchinnenweisheit hat sich stets
als die mächtigste erwiesen . Ich teile auch nicht die Sorge um die
Zukunst ivegen Verzinsung der Anleihen , die schon jetzt 47 Millinr-
den betragen . Pessimisten sagen zwar , daß wir die sechs bis sieben
Milliarden Zinsen nicht werden aufbringen könnest . Solche Pessi¬
misten hielten es früher auch für unmöglich , daß Deutschland ein¬
mal eine Anleihe von fünf Milliarden nufbringc . Wir tun gut,
auch heute Vertrauen haben zu dürfen . Wenn Industrie und La 'nv-
winschast so glänzend durchgekoimsten sind durch diese trübe Zeit,
so wird es ihnen ein leichtes sein im Frieden , wenn sich ihnen die
Wellstraßen wieder geöffnet haben , ihren Weg zu finden und die
Lasten zn tragen , nnd man soll sich hüten , zir sagen , wir würden
ein Drittel des Vermögens konfiszieren müssen . ' Man fall nicht
fragen , ob ivir eine Kriegsentschädigung erholten — ich denke , mir
knegen eine . Man soll heute nichts anderes tun , als das starke Ber-
trauen - welches wir haben , noch zu verstärken ."

Mb Berlin , 16, Februar . Ans Einladung der obersten Heeres-
eitnng traf eine spanische Offiziersabordnimg in Berlin ein . Die
panische » Offiziere wurden von Generalfeldmnrschnll v. Hinden-

burg und General v. Ludendorff empfangen . Sie begeben sich zu¬
nächst nach Belgien n'nd dann auf den westlichen Kriegsschauplatz.

Berlin . Die Meldung , daß .der Leiter der Reichsgetreidostelle,
rer bisherige ttnterstaatsfekretär im preußischen Finanzministerium
Dr . Michaelis zum preußischen Staatskommissar für Völksetnäh-
rung ausersehen sei, wird jetzt bestätigt . Seine Erneyimnq wird in
den nächsten Tagen erfolge » .

Wien . . Kaiser Karl ernannte Kaiser Wilhelm zum (groß-
ammral der öfter !eichisch-uttgacischew Kkiegsmatttte.

. Wb Zürich , 16. Februar . Meldung der 'schweizerischen De-
peschmi-Agentur : Hier hat m  12 . und 12. Februar eine Koaser - .i ',
von Berirelern der katholischen Parteien Deutschlmids , Oesterreich«
Ungarns und der Schweiz stattgcftmden zur Einleitung von Maß,
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rhmcn fiir die Wiederannäherung , der politischen , kulturelle » und .
ziaten tathol .scheu Leitungen und .Verständigung der katholischen jj
Meiltt nach dem 5trieg . An den Papst wurde eine itundgebung >
irichttzt. Di - Konferenz beschloß, dir führenden Katholiken der I.

, ichr vertretenen Nationen zum Beitritt zu einer „internationalen
stihalischcn Union " e.nzuladen.

«Wb Aonstantinopei , 16. Februar . Der Großwesir Talnat -Pascha
tb in der Kammer eine längere Erklärung über das Programm
ts neuen Kabinetts ab , in der es heißt : Infolge des Rücktritts
aid Halim Paschas iibernahineir wir durch ein kaiserliches Irade
e BerelNtwortllng und Macht . (Beifall .) Wir beginnen unsere
icheit im Vertrauen auf die Selbstlosigkeit der Nation , die seit
sehr als zwei Jahren die Leiden des furchtbaren Krieges tragt , I
!r ruhmvoll alle Demütigungen des legten Krieges beseitigt und I
Ueu neuen Beweis ihres kriegerischen Geistes und Patriotismus I
sserte , während er den ruhmre chen Blättern ihrer Geschichte neue S
rttcntalen hinzusügte . Wir sind uns des Gewichtes dcr Verant - I
!orlung bewußt , die wir unter diesen schweren Umstünden über - k
ehmen . Unser Land war von jeher die Beute innerer Schwie - i
gleiten und sieht sich jetzt gezwungen , sich Opfern zu unterziehen , k
>ie sie unsere Geschichte niemals verzeichnete . Es mußte alle ferne j
raste zu der größten Anstrengung in dem allgemeinen Kriege zu- I
iinmennehnien , der kurz nach dem Tripolis - und dein Balkan - «
liege ausbrach , aus denen cs schwer geprüft und einer langen 1
uhezeit bedürftig hcrvorgcMNgen ist. Unsere Feinde , die uns !
»ser Dasein m s;gönnen , erklären ihren Willen , uns tief nach |
Unkosten zuruckzucreibeii und uns aus Känstantinopel und von i
m Meerengen zu entfernen . Diesen lächerlichen Drohungen UN- f
rer Feinde , die an den Dardanellen geflüchtet sind, wo ihnen zu j
rasier und zu Lande durch unsere tapfere Armee , die den Lebens - i
illcu und die feste Standhaftigkeit der ganzen Ration verkörpert . I
Nr N 'ederlage be gebracht wurde , antworten wir : Wir geben j
onstantinopel nichi preis , solange es noch einen einzigen Osmanen t
bi . (Lebhafter Beifall .) Wir werden in diesem riesigen Kampfe I

E enger aufrichtiger - Waffenbrüderschaft mit unseren tapferen sieg- |
stehen Verbündeten verharren , ohne vor noch so großen Opfern
uckickzuschrecken, und aushalken , bis wir Misere Feinde zwingen,
nfcre Daseinsberechtigung anzuerkennen . Düs ist unser Viel , so¬
weit es den Krieg betrifft . (Beifall .) Nach der 'Rede Talaak Püschas
rach die Kammer dem neuen Kabinett einstiüimlg das ' Vertrauen
as . - .

Landrvirtschaftsminisier v. Schvrlerner.
I Wb Berlin,  17 . Februar . Verschiedene Moraenbläiter
ringen die Nachricht , daß der Landwirtschaftsminister Frhr . von
ic!)vrlemer sein Portefeuille zur Verfügung gestellt habe . Wir
innen zu dieser Nachricht Mitteilen , daß die ftir den Landwirt¬
hastsminister nach der Berufung des preußischen Staatskommissars
ir Volksernährung sich aufdrängende Frage seines Verbleibens im
miic durch Allerhöchste Entschließung in bejahenden '. Sinne ent-
hieden ist.

%wm  WMWsUM.
Ans Aeds des Staatssekretärs Hölffseich.
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' Wb Berlin,  18 . Februar . In der gestrigen 45. Pienar-
ersammlung des Deutschen Landwirtschastsrakes inst Herrenhaus
icit Slaaisselretär im Reichsamt des Innern Dr . heisse  rieh

Mhstehende Rede:
S Meine Herren ! Der Herr Reichskanzler ist zu seinem lebhas-
r» Bedauern durch dr 'ngendo Dienstgeschäste verhindert , Ihren
lerhandlungen peclönlich beizuwohnen . Er hat mich beauftragst
öie herzlich willkommen zu heißen . Indem ich mich dieses Auf-
cags entledige , darf ich glcichzeit g im Namen der hier so zahl¬
eich anwesenden Vertreter der Verbündeien Regierungen Ihrer
sagung einen giüällchen Erfolg wünschen und zum Ausdruck bnn-

llen , wie sehr wir alle von der Wichtigkeit Ihrer Arbeiten in dieser
Reit der Entscheidungen durchdrungen sind.

JH Me ne Herren ! Ihre diesjährige Tagung fällt in der Tat in
men Zeitatstchnitt so schicksalsschwer und weitentschoidend , wie er in
er ganzen Menschheiisgeschichte kaum jemals einem Geschlecht bc-
hieden mar . Das ungeheure Ringen , steigert sich in nie geahnter
lnspannung aller körperlichen , geistigen und seelischen Kräfte zu
•m Endkampf , der Völker hebt und nicderwirfk und den kvmmen-
*tm Jahrhunderten die Bahn vorschreibt.

° In dicsein Kampf auf Leben und Tod ist der Landwirtschaft
une Ausgabe von entscheidender Bedeutung zugewiesen . Der
hungerkricg , von England dem Hüter der Zivilisation und Mensch-
chfcit , gegen uns hcrausbeschworen , hat dem deutschen Volk von

llnbeginn klar vor Augen (stführt , daß es mit seMer Londwirt-
chaft steht und säll ^ Der Brite , als er den lzunger gegen uns
lufcics , glaubte sicd hoch erhaben über jeder Nahrungssarge . Er
)at uiNgelernt . Vor wenigen Wochen hat der britische Laudwirt-
chaftsmimster das Wort ausgesprochen : Der Krieg wird auf dem
britischen Acker entschieden.

Dckses Wort wollen wir fcschaiten . Es ze chnet den Wandel
irr Dinge . Vor Jahresfrist noch durfte England wähnen , es könne
üc Aecker der ganzen Weit mit ihren unbegrenzten Mäglichkeiien
zegon den deutschen Acker ausbieten . Heute siehst sich England vor
einer neuen ln seiner ganzen Geschichte unerhörten Lage . Der
überseeische Böden ichwindet unter seinen Füßen.

D e weite » Gefckde. aus denen der Brite wie aus dem uner¬
meßlichen Meer glaubte schöpfen zu können , die Vereinigten Staa-
icu und Gonaba, ' Argentinien , Indien und Australien , — sie sind
in dielem Jahr mit einer schweren Mißernte geschlagen . sEo im
VaZahr 56 M ' llione » Tonnen Weizen geerntet wurden , kamen jeßt
nur 36 Millionen herein . Vor Uhr und Tag war der Einfuhrbc-
darf unserer Feinde durch den ^ eberschuh der Erzeuguugslander
weit überdeckt : heute stedeu England . Frankreich und Italien bei
ungewöhnlich knappen Eigenbeständcn vor einem unentrinnbaren
Fehlbetrag . Im vorigen Erntejahr konnte England mehr ^ als
9 Zehnte !c seines Einfuhrbedarfs aus den nächstgciegensu über¬
seeischen Ueberschußgebietcu beziehen , aus den Vereinigten Siaa-
ien und Cänada ; jetzt liegt ein großer Teil des für die Verschiffung
verfügbaren Getreides bei unseren Antipadeu in Australien und
braucht für den Trarisport zu unseren Feinden d°e dreifache Zeit,
das heißt den dreifachen Frachtraum wie der Transport von Nord¬
amerika.

Und diese knappen Zusuhrmüglichkeiten , sie werden eine wei¬
tere Einschränkung , sie werden eine entscheidende Hemmung er - !
fahren durch die Sperre , die unsere U-Boote Tag für Tag wirk - !
sanier um bas seegewait ' gc England legen . Wir haben gewügt
und haven gewagt . Wir sind des Erfolges sicher und werden uns
den Erfolg nicht entwinden lassen, durch nichts und von nckmandem!

' Schon ist die Schiffahrt , die Britanniens Inseln mit der Welt ver¬
bindet , auf einen Gefahrpunkt herabgedrückt : der Rauin der in
briisichcn Häsen angctommenen Schisse war im Dezember 1916

mur noch 2,2 Millionen Nctlotonncn , gegen 4>2 Millionen im Mo-
Diatsdurchschnitt des letzten Fricdensjahres . Schon sind Englands
r Reservebestände an den wichtigsten Dingen , die cs zum Leben und

UKricgfühben braucht , soweit ausgeichöpst . daß es mehr denn je auf
j rcgoltnäg 'ge, sichere und reichliche' Zustlhren angewiesen ist. Den
ln seinen -Grundfesten bereits erschütterten Bau des britischen Welt¬

reiches xrifft unsere an Zahl und Leistniigssähigkeit gewaltig ver-
Kmehrte Ü-Bootflotte ohne Unterlaß mit wuchtige,» und unbarm¬

herzigen Schlägen , bis der Tag gekommen sein wird , den jedes
- deutsche Herz glühend ersehnt . Schon heule aber sind wir dem

-MWurt des eiiglijchen Laudwirlschastsministers nahe : England sieht
sich mehr denn je aus die eigene Sckwlle angewiesen : Der britische

■| Acker steht gegen den deutschen Acker.
t Es müßte ein schlechter deutscher Landwirt sein, dem bei diesem
»Kampf das Herz rrajt höher schlägt , der nicht die felsenfeste lieber.
H Zeugung hat , daß wir aus diesem Boden siegen müssen . Wir wol¬

len ' gewiß nicht, wie das die Staatsmänner des feindlichen Ver-
Ubandes zu tun pflegen , große Worte machen und Tatkraft und
»Können unserer Gegner unterschätzen . Sicher wird auch der bri-

tische Lanüwirt das Aeußerste leisten , um den Lebeusnolweudig-
t te ' ten seines Landes zu genügen , sicher wird auch der englische
S Verbraucher Einschränkungen und Eatdchrungen auf sich Nehme» ,
ß Aber die LeistüttMWgkÄt »er brutschen Landw ' rtschast muß an

Mdeg Grenzen verssgth . die em IcihryMdert wirtschafrspNitisch -er
-H ü nkwicklung gezogen hat.

Im Derlranen auf seine Teeherrschaft hat England sein Wirt-

schastalebe» »md inc-bessiidere seine Bolksernährung auf -die .über¬
seeische Zufuhr aufgebaut . Deutschland dagegen hat in seine ! .Wüt-
jchgktsMtttk die Förderung - der . auswärtigen Hanbeldbrzrehungeri
vereinigt mit der Erhaltung und Stärkung der Kräfte .der hei¬
mischen Erzeugung . In den Gespmtwerwn unserer Einfuhr und
Aikssuhr sind m.x int Lauf der legten Jahrzehme England nahe
gecoinmen . Ader wir haben dabei unsere Laudwirtschast nicht ver-
kliinmeru lasst » , wir haben vieliuehr unsere EigeiiprobuWün ins«
be,andere au den w chtigfte » Nählfrüchten in noch stärkerem Ver¬
hältnis gesteigert als unserer gloßen Volksvermshrmig entsprach.
Wir ftandeil in der Volkseriiährung , als der Krieg ausbrach , mit
66 Millionen Einwohnern unabhängiger und sicherer da , als
25 Jahre zuvor mit einer Bevölkerung von nicht ganz 50 Mil¬
sionen.

Wie der deutsche Acker zum englischen steht, dafür will ich
Ihneir nur wett -ge schlagende Zahlen nennen:

Auf den Kopf der Beoölteruug gerechnet lieferte vor bcin
Krieg eine normale Ernte an Brotgetreide in Deutschland etwa
230 Kg ., in Großbritannien und Irland nur wenig mehr als
30 Kg ., e' ne normale Ernte au Getreide insgesamt ergab in
Deutschland rund 400 Kg ., in England nur rund 130 Kg . auf den
Kopf,

An Kartosseln ernteten wir mehr als 650 51g., die Engländer
nur etwa 150 Kg . pro 51avf.

Dazu lammt unser Zuckerrübenbau , der in Friedensjahren fast
ebensoviel für die Ausfuhr frei ließ , wie unser gesamter heimischer
Verbrauch ausmnchte ; England .hat uns auf diesem Felde überhaupt
nichts entgegenznftellca.

Unser Bestand an Rindern betrug eima 320 Stück auf lau¬
send Einwohner , in England nur etwa ' 260 Stück . Unser Schweine¬
bestand pro tausend Einwohner war etwa 370 Sstick gegen wenig
mehr ais 80 Stück in England . Nur an Schafen und Ziegen war
uns Oingland stark überlegen.

Dir deutsche Landwirischasc hat in den zwei Kriegsjahren , d' o
hinter uns liegen , gezeigt , daß sie auch unter den schweren Verhält¬
nissen des 5tricges in rastloser und harter Arbeit im Aufgebot aller
Kräfte von Manu und Frau ihre große Aufgabe zu erfüllen ver¬
mag . Wir haben der Welt den Beweis erbracht , daß wir mit dem
Eigenen bei sparsamer Wirischnst cluskvmmen können . England
dagegen braucht für drei Vierte ! bis vier Fünftel feines Bedarfs
an Brotgetreide Zufuhren aus dem Ausland . Nach neueren Daten
ist England , das den Ackerbau durch die Weideuwirtschaft hat ver¬
drängen lassen, für die Deckung seines Bedarfs an Butter mit nahe¬
zu zwei Drltcciu , an Fleisch mit zwei Fünstel aus das Ausland an¬
gewiesen.

Wenn England also nach eigenem Bekenntnis sich auf das
Schlachtfeld der Zlckerscholle gedrängt sieht , so dürften wir das ohne
Neberhebung ali^ einen Ersotg in der Grsamtentwickstmg des Krie¬
ges verzeichnen , als einen Erfolg , der uns dem entscheidenden Siege
um einen gewaliigen Schritt näher bringt.

Libcr , meine Herren , die günstigen Aussichten , die uns das
neue Schlachtfeld bietet , öürfen uns nicht blind machen , sie dürfen
uns nicht einen Augenblick in der Anspannung aller unserer Kräfte
erlahmen lassen . Wählend draußen auf hoher See unsere U-Boote
die Wacht halten , während sie allen Unbilden und Gefahren
trotzend , in uuerbsitlichcr Entschlossenheit und unermüdlichem Kampf
den eisernen Ring des Todes um unseren stärksten und bittersten
Feind enger und enger ziehe« , darf und wird die Heimat tischt
rasten . Ich bin überzeugt , daß alles , was von den Taten unserer
Brüder draußen zu Wasser und zu Laude Tag für Tag an .unsere
Ohren dringt , für uns alle in der Heimat vor allem auch für die
betitichen Lnndw ' rte und Landfrauen , eilt stets neuer Ansporn zu
höchster Anspannung aller Leistungen ist.

Sie werden heute über den Wirtschaftsplan für das neue
Erntejahr beraten . Sie dürfen überzeugt sein, daß Sie bei der
Reichsleiniirg und den Regierungen der Einzelstauten jede nur
mögliche Unterstützung und Förderung finden werden in Ihren
Bestrebungen , ö' e Erzengung zu erhallen und zu heben . Wir sind
uns darüber klar , daß wir mit der Förderung der Produition nicht
nur der Landwirtschast , sondern auch den wohlverstandenen Inter¬
essen der Verbraucher dienen . Ich weiß , es gibt auf diesem Ge¬
biet stark umstrittene Punkte . Ihre Erörterung wird dag uusS
neue bestätigen . Die Rotwendigteir des Erfassens und Verteilens
der' Erzeug » sie stützt oft genug hart zusammen mit der Notwen¬
digkeit der Produktionsförderung . Beide Erfordernisse zu ver¬
söhnen , nicht nur durch Gesetz und behördliche Vorschriften , sondern
auch durch Einsicht und guten Willen von Erzeugern und Ver¬
brauchern , das ist die große Ausgabe , deren Lösluig uns Ihre Ber-
hanülungcn , wie ich zuversichtlich hoffe , näher bringen werden.

Aber , meine Herren , b' s zur nächsten Ernte ist noch ein weiter
lind nicht ganz leichter Weg . Auch der beste Wirtschaflsplan für
das nächste Jahr , auch dir zäheste Arbeit und Aufopserung des
Landwirts für die kommende Ernte enthebt uns nicht der ehernen
Notwendigkeit , für eine Reihe von Monaten mit dem Vorhan¬
denen auszukoiuincn . Wir haben die Gcwitzhesi , daß unsere Be¬
stände ausreichen , wenn überall die gebotene Sparsamkeit waltet,
nicht nur bei den Verbrauchern , bei denen sich die Sparsamkeit
durch die knappe Zuleitung von selbst erzwingt , sondern auch bei
den Erzeugern , die von den Früchten der eigenen Scholle (eben.
D 'c Bevölkerung der Städte und Jndustriebezirke , die Millionen
ohne eigene Scholle , haben Wochen schwerer Opubehrtingen hin¬
ter sich. Ihre ohned ' cs knappen Rationen wurden durch den har¬
ten Frost , der wochenlang die Zufuhren sperrte , auf das Empfuid-
lichste eingeschränkt . Sie haben die Entbehrungen mit bewunderns¬
werter Einsicht und Zähigkeit ertragen , im Bewghtsein , daß Durch¬
halten die erste Voraussetzung des S ' eges ist. Das sind die Hände,
die unseren Brüdern draußen im Feld und auf der See die Waffen
schmieden , die in harter Arbeit unter Tag und sivr dem Feuer , an
Drehbank und Schraubstock , in Fnbriksaat und Schreibstube für
den Krieg ihre Arbeit verrichten , eine Arbeit , ebenso hart und eben¬
so w 'chtig wie die Arbeit des Landwirts . Es gilt , ihre Arbeits¬
kraft durch ausreichende Crnähnmg zu erhalten . Diese Pflicht,
diese Nottvcndigkeit niuß Tag und Nacht einem jeden vor Augen
stehen , der in der glücklichen Lage ist. über ben eigenen knappen,
dem Kriege angemessenen Bedarf hinaus über eigene Bestände
zu verfügen . Wer gibt , was er irgend entbehren kann , der . Hilst
unsere Schlachten schlagen ; wer zurückhätt , der hflst dein Feind.
Wir sind auf dem Wege , planmäßig durch eine über das ganze
Land zu erstreckende Organisation die Ablieferung der entbehrlichen
Erzeugnis zu befördern . Organisation kann nur daun imrhfiin
werdest , wenn alle in Stadt und Land von der Ueberzeugung dura ; -
drungen sind, daß es jetzt ums Ganze geht , daß von jeoem das
Höchstmaß an Leisstingest und Opftru verlangt werden muß , um m
dem großen Entscheidungskamps den Sieg zu err ngcn.

Meiste Herren ! Ist ) weiß , das; Ihre Verhandlungen von
diesem Verständnis getragen fein werden . Ich bin uberzeug .., daß
Sie alles tun werden , was in Ihrer Kraft lieg !, um dieses Verjmno-
nis überall draußen im Land zu fördern und zu steigern , -stie
deutsche Landwirtschaft nrrb den Kampf mit dem drüIschen Acker
im rechten Geist , in voller Tatkraft und im entschlossenen Opjer-
willen durchtämpfen , denn sie wird mit unserer Iizdustrie , mit un¬
serem Heer , mit unserer Flotte das Letzte lind Beste an ü:c große
Entscheidung setzen. ^ v , .

Wenn alle ihre volle Schuldigkeit tun , - und der Deutsche >>»
seine Schnidmkeii — , dann werden wir das Jahr 19i t zur Welteu-
wende gestalten , dann wird das Jahr E7 sie britische oee .»rannet
zerbrechen und dem deutschen Volle die xm °e einer freien und gro¬
ßen Zukunst ausmacheu.

AusGiaßhKrZisu LmgeSung.
Biebrich.

* Mit des Winters  strenge --, Regiment ist «nun  vorder
und wir können wieder aufulmen . Er halle uns geiad « z ' >-
der Kohlenknapphelt auf eine harte Probe gestellt , die nun «äs- be¬
standen angesehen werden kann . Am Samstag .stieg das Queck¬
silber bis zu 6—7 Grad Wärme und es hält sich mit kleinen
Schwankuichen annähernd aus dieser Höhe , -stad damit du.
trerene Zauwetter wird mit dem noch vorhandenen Em und Schne-
in kurzer Zeit ausge -rmMt habe « . 4m  gejttrn , »achmurag
setzende, lanstrs Zeit Mhmrende ReMmoester hak ein gur ->ruu
dieser Vernichtungearbeit geü-iste-r. Der -- onnraFvvnrk c«  .
wurde , soweit die Fußgänger in Frage tommen . durch mt Jt<geu
sehr beeinträchtigt , dagegen waren du' elektrischen und die Eisui-

bahnen wieder . stark in Anspruch genommen . Die Eistnoul,
sperre für Miittärpersonen macht sich auisvllend in den L,ug>-N -<-•
das Feh !en ber feldgnmen Uniformen bemerkbar , aber in Bc .jl.iStl/M »l Uli it . . . • ,
aus stie Benutzung der Züge kommt die Sperre m einer von vc.--
mahgebenden BehötLrn sicher nicht gewollten Weise z«m Ausdr ....
Wie man allerwürts beobachten konnte , ist nämlich der Verieh . >->
Angehörigen von Miliiärperfoncn nach den . Garnisonen m-si!
größer ; es kommen dabei auf einen unserer feldgrauen oft ms .> ■
einem lsiilben Dutzend Angehörige oder Betcmnte . Der lacheiiut
Dritte ist der Bnhnsiskus , der trotz der verminderten Verlehrsu:
legenheitcn erhöhte Einnahmen buchen kann.

Der kommandierende General des 18. Armeekorps , General,
adsutant des Kaisers , General der Infanterie v o n S ch e n ck, be¬
kanntlich ein Bruder des Wiesbadener Polizeipräsidenten , wuroe
in Genehmigung feines Slbschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pen¬
sion zur Disposition gestellt . Er verbleibt in dein Verhältnis ms
Gencraladjutant des Kaisers und a la suite des Garde -Oirenaoier-
Regimcuts Nr . 1 und wird auch ferner in der Dienstaltersüste der
Generale geführt . ^

» Wechsel im Eisenbahn - Präsidium Mainz.
Die „Köln . Ztg ." meldet aus Berlin : Wie wir hören , tritt av-
t . März d. I . der in Verwattungsangelcgenheite » hervorragend be.
fähigte bisherige Präsident der Eisenbahnverwattung Köln , Wirt!
Geh . Oberregieruugsrat Martini , an die Spitze der Eisenbahn
direktion Mainz , die wegen ihrer militärischen Bedeutung von nietü-
geringerer Wichtigkeit als die Kölner Direktion ist. Die Leitung der
letzteren wird der Direktor der Mainzer Eisenbahnverwaltung,
Schaeoen , der lange auf dem (Sebiete des Eisenbahnverkehrs - »md
Beiörderlmaswesens tätig gewesen ist und gerade in dem Oi-
rektionsbezirk Köln den Brennpunkt seines früheren Wirkens wie-
derfindet . . ^

» Köln - Düsseldorfer  R h e i n - D a m p f sch t s s a h r t.
Der seither wegen des Eisganges auf dem Rhein eingestellte Vor.
lehr ivi-'d, wenn kein neuer Frost cintritt , am Sainslug , oen ln d.
Mts wieder ausgenommen . Um dem Güterverkehr bei der Eisen.
bahn eine Entlastung zu bringen , soll nunmehr täglich aist Main;
je eine Llbfahrlsgetegeiiheit zu Berg und Tal gebaien weruen , un
Verkehr mtt saintlichcii Elationen auf der Strecke Manuhelm -Duir
bürg . Nach und von Holland finden wöchentlich 2—3 Fahrten statt.

* Wbna Bon amtlicher Seite wird darauf aufmerksam gemacht,
daß aus dem Ausland Angeführte Seife genau so wie iu> Inland
hergestellte im Handel nur auf Seisenkarten abgegeben werden darf.

'■ Unterbringung von H i l so di e n st p f l icht i ge u
und Frauen in Dienstrnum  en . Sofern ganz besondere
Umstände es erfordern — wie übergroße Entfernung der Wohnung
von der Arbeitsstelle — und diozipiinare Bedenken nicht vorhande,^
find, darf Hilfsdienstpflichtigen Männern in Diensträumen aus.
nahmsweise Unterkunft gewährt werden . Unter den vorstehenden
Voraussetzungen darf auch weiblichen Hilsskröften Unterkunft in
Diensträumen gegeben werden , sofern jede Gefährdung der esitttica
krit und Moral ausschetdet . Für Unterkunft wird den m Frage
kommenden Personen im Winter — 1. Oktober bis 31 . Marz
täglich 15 Pfennig , im Sommer — 1. April bis 30. September
täglich 10 Pfennig in Abzug gebracht.

* Mitteilung des Rheiugauer W ein bau wer-
An die Herren Weiugutsbositzer und Winzer . 1. ,Es leieins.

hiermit zur Kenntnis gebracht , daß es dein Vorstande des Vereins
zusammen mit dem preußischen Weiubauverbande gelungm ist, füry ' ^ , . , nn ..- . r.C . 'TMn \X r Afl Itin
das Vercinsgebiet WeinbergsÄrlcht zu beschaffen . Die Lieferung
erfolgt in den Monaten April und Mai durch die Eisengeschaste.
Wo Zement zum Einbetonieren der Eisenstäbe fehlt , verwende man
vorläufig imprägnierte hölzerne Sticket . 2 . Von amtlicher eo.elle
ist an den Vorstand die Mitteilung ergangen , daß das , zur Be¬
reitung der Kupferoitriolkalkbrühe notwendige Kupfervuriol m. . . ° (s , . Jut. : ** Sa *- »*h «»ron  wPTtftb

einzudecken.. Dasselbe kann von der deutschen Glasglühlicht-Msten-
aeiellschast in Berlin bezogen werden. (Gebrauchsanwei,ung wird

i foäier veröffentlicht .) 3. Weinbergsschwefel ist genügend vorhan .cki
und wird derselbe reckitzeitig geliefert werden. Es ich dafi ir Woro :
worden, daß der dresjährige Schwefel von größerer Femhel! ist al
der vorjähilge . Schilling , Obst- und Weinbauinspektor der Land
wtrtschnsiskannner . , ,c

» A u tzbarmach u t; g erfrorener  K a r l o s,  e l n . E-
herrscht in vielen , iNSVriondere Verbmuchcriretsen die Anftaisung
daß erfrorene Kartoffeln fiir menschliche Ernährung ungeeignet
seüa - in vielen Haushalmnqen werden erfrorene Kartoffeln ein¬
fach meggeworsen . Die Auffassung , daß erfrorene Kariosselu niw
wehr gen ' cßbnr gemacht werden können , ist irrig . Die erfrorene -
Kartotfeln sind bis zum Lerbröuch kalt zu lagern , damir sie nmc.
keinen Umständen auftauem Sie werden vor dem Verbrauch 1
bis 20 Stunden (je nach dein Grad der Gestiorhärtch humurch ,!'
kottes Waller gelegt , das zweckmäßigerweise erneuert werden kann.
Sch dürfen dann ' nicht gcschälr werden , sondern werden i" , der
Schale gekocht. Durch diese Behandlung verlieren die Kartoffeln
ihren süßen Geschmack und sind nicht erfrorenen Kartosseln durch¬
aus gleichwertig . ^ . .

* Leim als Speise.  Gegen Verwischungen von Spcne-
cclatine wendet sich ein gemeinsamer Erlaß der Minister für chaw
bei und des Innern . In ' letzter Zeit ist wiederholt beobachtet wor¬
den , daß infolge des Mangels an Speifegelantine teils in ver-

Berkehr gebracht werden , deren Farbe und Geruch bereits erken¬
nen lassen, daß 'cs sich nicht um einwandfreie , zum menschlichen Ge¬
nuß aecigncte Speiiegelatine , sondern um Lcimpvlver handelt , die
insbesondere beim Auflösen in der Hitze einen ekelerregenden Geruch
nach Knochenleim uerbmien , und daß für derartige Erzeugnisse,
von Zwischenhändlern sogar Prelle verlangt werden , die die ein¬
wandfreien Waren reeller Feingelatinesabriken weit überschreiten
Dies ist Betrug und Kriegswucher . Die Minister ersuchen daher-
die Verwaltungsbehörden , 'o ' efem Verkehr mit „Speisegelat ue"
besondere Beachtung zuzuwenden , damit u. a . auch verhindert wird»
daß ' durch den Zusatz unreiner , ekelerregender und strafrechtlich
„verdorbener " Gelatine wesentlich : Mengen wichtiger menschlicher
Nahrungsmittel verloren gehen.

* F ün fp f ennig stü cke aus Aluminium,  iltachdem
kürzlich die Prägung von Einpfennigstücken aus Aluminium be-
schlvsien morden ist — diese Pfennige sind inzwischen bereits zur
Ausgabe gelangt —, sollen nunmehr nach einem Bundcsratsbe-
schluß auch Funspfeunigstücke aus demselben Metall hergestellt
werden . ,

* Einschränkungen der Zug - Beheizung.  Die
Eiscnbahndirektion Frankfurt teilt mit : Bei der zur Zeit bestehen¬
den großen Knappheit an Gummiheizschläuchcn ist cs nicht immer
möglich , alle Perfmienzüge — selbst Fernschnellzüge — ordnungs¬
mäßig Heizen zu können . In erster Linie müssen aber die Fern-
züge ordnungsmüßig geheizt sein . Die Eisenbahndirektion ist da¬
her notgedrungen zu der Maßnahme veranlaßt , die Heizung der
Personenzüge im Nahverkehr wie auch die eines großen Teiles der
auf den Nebeiibaynstrecken des Direkilonsbezirks Frankfurt (Main)
verkehrenden 'Personen,züge gänzlich elnzustellem . Den Reisenden
wird deshalb empfohlen .sich durch Mitnahme von Winterschutz
Neidern , Decken oder dergleichen , vor Külte zu schützen. Es darf
angenommen werden , daß die Fahegäste den obwaltenden Umstän
den volles Verständnis entgcgeubringen . Beschwerden über man
gethaftcs Heizen der Züge werden im allgemeinen keine Berückfich
tigunq finden können.

Wba Die Tom merz eit.  Durch eine (iuhattlich schon
mitgeteilte ) Verordnung des Bundcsrats vom 15. Februar 1917
wird auch für das laufende Jahr die Sommerzeit cingesührt . Sie
beginnt am 16. April vormittags 2 Uhr (mitteleuropäische Zeir ) und
endet am 17. September vormittags 3 Uhr (Sommerzeit ). Zu dem
erftgenannieli Zeitpunkte werden die öffentlichen Uhren um eine
Stunde vor -, zu dem letztgenannten um eine Stunde zvrückgestellt.
Am Aormilknge des 17. Septcmder erscheint danach die Stunde
von 2 bis S Uhr doppelt ; die erste dieser Stunden trägt die amt¬
liche Bezeichnung 2 A (2 A 1 Min . usw . bis 2A 59  Min .), di»
zweite die amrltche Arzsimnung . 2B (SB 1 Mm usw bis 2L K
Min)

* Befreiung vom Fortbi ldunFSschukb » such  »
s soll nach dem Erlasse des Ministers fiir 5)andel und Gewerbe oorr
1 25. September 1015 nach sorgsamer Prüsung der einzelnen Fäll;
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fJÄ ü JF ** *** Asten möglich, den Bedürfnissen des mhh
Irfjnftekbens bie notw« Rücksicht zu teil werden zu lassen, ohne

r burd> Auflösung der Organisation der Fartbildungs-
WtsUMschenLen Schaden zu ' verursachen,

ootttfi hm  Entscherdm« bet.  SchulvorMnde Wer R -ftrriumwsi- snche
^ an auMicheudem EittgegenkomniM fehlen lassen. sr>ist. wie der
Minister der Handelskammer Berlin mitgeteitt hat, die EnstchciMinister der Handelülammer Berlin .....^ eur gar. ore nni .wci
t m$ £ vnZ m k mU  SdaatsbehöMn - des Regirrungspräsidenten,

" des Öberpras.denien ,n Potsdam - anzurufen . denen die
beschleunigte Erledigung dieser Angelege,cheiten zur Pflicht ge¬macht ist.

er d i e s i a h r i g e F a st e n h i r t e n b r i c f des Bischofs
»cm Himburg, ber am gestrigen Sonntag von allen Kanzeln der Diö-

Wr Per efung am , behandelt die erste Bitte des Vater Unser u.
^ tfd,Iu&  vbarcm cl ",c Mahnung zur Sonntagsheiligung

Mid zur Betätigung dev praltiichen Christentums im öffentlichen
Lebe». Er berührt auch die Frage der. Einheitsschule und fordert
?hnr;f™Ör^ n'v ÖfCr ^ ° r öcr  ß eit auf- ®ie  Fastengebote für die Ka-
iholiten sind dieses Jahr erstmals auf Grund päpstlicher Vollinacht
Inl %Lwi aUC ’i ÖCr.̂riegszeit aufgehoben, da die hcutigeii Zeiten
n^ ElupU 'anlung trt der Lebensführung zwingen, wie sie dieKirche nie verlangt habe. 1

_ D ie K ohlennot  in den am Rhein gelegenen Städten
u -^ S!3* 11©ebicterr dürfte nach dem Urteil erfahrener

Rheinschiffer schon im Laufe der nächsten Tage , sicher aber wohl
innerhalb ucr  laufenden Woche noch in der Hauptsache behoben
werden. Die großen Reedereien des Rheinstroms wie Stlnnes,
.̂gch, Ham eh Kipper u. a . haben bereits ihre Schleppboote strom-

zunächst die in den Häfen zu Königswinter,
Riederlahnstein , Koblenz, Köln und an anderen Plätten haltenden,
msher eliigclrorenen Kahlenschiffe stromaufwärts zu schleppen. Auch
nn Ruhrlanal hat die Schiffahrt ivenigstens im unteren Teil des
Kanals bereits lebhaft eingesetzt. Bier Wehren des Unterlaufs des
Ruhrtanals sind schon für den Schiffsverkehr frei geworden. Damit
'U. der Abtransport von Hunderten bisher eingefrorener Kohlen-
mnffe ermöglicht. Zahlreiche mit Kohlen ' beladene Schiffe  befinden
sich bereits auf der Bergfahrt im Nheinitrome . Eine SVirfm.rmin

A:

B:

L' . ~ In;  ‘v * •' “(tmimuiiL '. uuiL* .̂ eiauerunq
ocr C-d)tffc tft zur Zelt trotz deö niedrisen Wosserstandes nicht not-
wendig, da die Schiffe  wegeil des ersten Eisgangs schon mit ge-

Hnb, setzte mein Sohn hinzu, um GotteswiLen nichts mehr hin¬
zu lügen. also nichl eininal die Nummer der Deutschen
Feldpost. 1

Ich möchte missen, wozu jetzt noch eine solche Aendenma;
»er Krieg ist ja bald zu Ende. .

Da bin ich doch anderer Ansicht. Wenn jetzt solche Aende-
nui.gen getroffen werden, so müssen wohl schwerwiegende
Grunde voruegen -, und die Hauptsachen ist ja, daß der Brief
chiicllstens feinem Empfänger zulommt. Der Sinn der neuen
Vorschrift ist kurz folgender:

Bei allen Truppenteilen , die einem R e g i m e n t s v e r --
° " " d. angehören, also bei Infanterie -, Kavallerie -, Artillerie-
und Piomer -Regimentern , sowie bei den höheren Stäben von
Armeekorps (Generalkommandos ) sowie von Divisionen und
Brigaden ist nur,  die Andresse des Empfängers rnii seinem
Truppenteil (der Formation ) anzugeben, bei allen  übrigen
Truppenteilen wie selbständigen Jägerbataillonen , lelbstän-
dlgen Fußartillerie -Batterien . Kolonnen, Stäben der Etapven-
Jitzpettionen , Armeen , Armeeabteilungen usw. ist außerdem
"? ch der Zusatz: „Deutsche Feldpost ' Nr . " hinzuzu-
tugen. In beiden Fällen darf die Feldpostädresse irur die Be¬
zeichnung des Truppenteils bis zum Reglmsnt aufwärts , also
nur den Dienstgrad., Name. Kompagnie (Eskadron , Batterie ),
Balaulou (Abteilung), Regiment oder die amtliche Bezeichnung
der Formation entbolten. .Die Angabe eines höheren
«tabes ist nur bei den Angehörigen der höheren Släbe selbst
»oer da, wo sie.noch zur Benennung der Formation unbedingt
gebraucht wird, zugelassen. .

acp verstehe. Aber was man Hecht zn Tage .nichl alles wissen
muß, üie vielen, vielen Verordnungen.

freilich. Vor allen Dingen , genau  die von Ihrem
öpgn - angegebene Mldpostadresse anwcnden , genaue  An-
aobc der Faxmatiop und, wenn nötig, die richtige

Bermrschies.
Vewttzutstj der Melks« MagenKasse durch Akbesistr.rtV I, I SU »I i-, . ..V Il f n . iv ' tf , *

bin
bf.ttcx-, der in Berlin wegen Ueberfüllung des ElsendahnzuM
i‘ lnrrsi iVnhrfrhr -in hrtffbi ' r«. _ xjk

i r r - V \ ' kUUU1 Vst : i un i u e
Ul.sche iyelbpi)ft=vl  u m m e r. Sonst erleidet der Brief

Verzögerungen . Ordnstng muß sein und "die' vrdniinst in allen
Dingen bruigt „ns den Sieg , den deutschen Sieg , den mir alleerstreben.

n . ,7 , i | ' ' wv s»v“ vm»huiiuö'  a oii mir ue-
Ä cr  L ^ '-Ng b,s M l,90 Meter Tiefgang die Fahrt angetreren
hatten . ^ Für d:c,c Bclastiing aber reicht der jetzige Wafferiland in

..der tteier liegenden Fahrrmne noch vollständig aus . Uebrigcns
stigt der Rhcinwasscrftand ein langsames Steigen . Die beginnende
^chneeschmelze läßt für die nächsten Tage ein weiteres rasches
steigen des Wassers sicher erwarten , so daß die größten Schiefe
bald mit voller Ladung verkehren können. Mit der Schneeschmelw
ist auch ein recht bMdiger Abgang des leisten Elles aus den Neben-
flussen des Rheins zu erhoffen.

Einein neuen „Ärinee-Perordnnngsbiatl ^̂ entnehmen mir
u. a .: Ausrüstung der im vaterländischen Hilfsdienst befchästigkenPersonen . Die lin vaterländischen Dlls-;divnst io.. . j/upuitii i vi ujumurc:
/ .erjmum. Die nn vaterländischen Hilfsdienst bei militärischen "Be
Horden und Einrichtungen beschäftigten Personen erhalten aus
Heer« besta.nden unentgeltlich leihweise: a)  im besetzten Gebkett
cth7 T ^ mntze, eine schwarz-weiß-rote Armbinde mit Dienststempel
'st'b Ausihrist „Vaterländischer Hilfsdienst", bei Ausrüstung niit
Seitengewehr : ein Koppel mit Seitengewehrtasche und Schloß so-
wie ferner — bei Ausrüstung mit Schußwaffe — eine Patronen-
b' lche, b) im Helmatgebiet : eine schwarz-weiß-rote Armbinde wie
vor, außerdem im Nacht- und Sicherheitsdienst bei Ausrüstung mit
Seitengewehr : ein vtoppel mit Seltengewehrtasche und Schloß so¬
wie — bei Ausrüstung mit Schußwaffe — eine Patronentasche.
~v ^Abmeldung einberufener Wehrpflichtiger.
Die Bezirtskoimnandos haben für die Zukunft bei Einberusliiigeil
den Gestellungsbefehlen Aufforderungen in nachstehendem Sinne
beizufugen: Aufforderung zur Abmeldung bei den kommunalen
LebensEelversorgungsstetten . Jeder zum Heeresdienst einde-
rufene Wehrpflichtige hat sich bei der für ihn zuständigen Lebens-
Mittelversorgungsstelle (Brotkommission nsw.) unter Abgabe seiner
Rahnmgsmittelkarten abzumelden und die erfolgte Mmeldunq auf
dein Gestellungsbefehl bescheinigen zu lassen. ' Beim Truppenteil
Ivird eine Prüfung staiisinden, ob die Abmeldung erfolgt ist. Be-
zirkskommando . Die Truppenteile haben die den Einge¬
zogenen abgcnoimnenen Gestellungsbefehle vor der Rücksendungan
die Bezirkskommandos auf das Vorhandensein des Wmeldcver-
merks zu prüfen . Fehlt der Vermerk, ist sofort der zuständigen Ge¬
meinde Mitteilung von der Einziehung des Wehrpflichtigen z„
machen. .

* Verteilung von Suppenfabrikaten.  Im Fe¬
bruar werden iu die behördliche Nährmittelverteilung zum ersten
Mal auch Suppenfabrikate (Suppenwürfel und lose Suppen ) ein-
be,zogen. Die Supvenfabriken müssen alle ihre Erzeugnisse an die
behördlichen Verteilungsstellen abliefern . Irgendwelche sonstige
Lieferungen (an Prinatcrsanen , nn Groß - und Kleinhändler . ’ an
Werkskantinen . Anstalten nsw.) dürfen die Fabriken also nicht mehr
ausführen . Die Verteilung der Suppenfabrikate erfolgt ebenso
wie die der anderen Nährmittel nach einem allgemeinen Bertei-
iungsschlüsseldurch die Kommnnnlverbände (Städte , Landkreise
nsw.). Inwieweit die Kommunalverbände bei der llntervertei-
lung den Handel heranziehen, hängt von den örtlichen Verhältnissen
ab und ist daher dem Ermessen der Kommunalverbände überlassen,
lieber Anträge auf Berücksichtigungbei der Suvpeiiverteilung ent¬
scheiden hiernach die Kommunalverbände . Bestellungen bei den
Süppenfabriken oder Anträge bei den behördlichen Zentralstellen
lind zwecklos. Dies gilt ebenso wie fiir Suppen nach für alle an¬
deren durch die Kommunalverbände verteilten Nährmittel , insbe¬
sondere für Hafer- und Gersten,'abrikaie aller Art (Graupen,
,Hollen, Grütze, Mehl , niich Paketmare ) Weizengrieß, Teigwaren
und Knriofseliago.

ir  Hcrrcsangehörigen haben Weisung erhalten , ihre vom
mat initptte 'l 'n Deispostadressen rechtzeitig nach der Hei¬

me Wiesbaden.
Dahlheim gestorben. Gestern Sst dahier der Rentner Wilhelm

Dahlheim war im Jahre .1837 in Biebrich
E7.77 " ' olso ein Alter von nahezu 80 Jahren erreicht. Er ist
«,7, ^ ^ runder des Hotel Dahlheim, welches' er , zu einer hohen

bringe » verstand. Zeitweilig,gehörte er dem evangelischen
Gesamtlirchenvorstand an, wie er sich auch sonst gm  öffentlichen
Üben nach der verschiedensten Richtung .betätiqte.
»„,,4,77 ni 11.?S r ® f 1u erordneten -S 'itz UNg am Freitag

Oberbürgermeister Glässing längere Ausführungen über die
"' Ohienversorgung der Stadt Wiesbaden . Aus der Rede ging her-
77 ' ,77 - -cStabt  alles getan hat . um der Kohhennot abzuhelfen.
jjiu _ Untrerfcn genügender Kohlenmeiigen ist künftig gesichert.
Zwei für die Stadt bestimmte Kohlenzüge von 16 000 'Zentner
waren milttanscherseits beschlagnahmt worden , olchie daß die Stadt
davon erfuhr . Jnr , Anschluß an diese, Arisssprache stellte Stodto.
JUMzrat v. Eck die Anfrage , inwiefern as dein Königlichen Theater
uioglkch gewesen fei, Kohlen von „privater " Seite ' zu erhalten und
dadurch die Fortführung der Vorstellungeil zu ermöglichen. Redner
verweist unter allgemeiner Zustimmung, 'auf die Maaistt -atsverord-
nung, daß sämtliche Kohlen in Wiesbaden beschlagnahmt seien, so-, „ ^ ' .. ' / * ^ iwviun i,r ni ) ' vi ml ) *, 11 | Vt i. 11f | (t'
wie aus me Verordnung des Regierungsairälsidenten, daß sämtliche
7,^ 4,4V „ni. -7 e.7^ ro "rben dürfen . Lversbürgermeistcr Glässing„uiiwi . uveifuuiHeumi u -i. vfliujjiny
r , » r 801  Standpunkt der Generalkommandos habe die
^lobt lein Beschlagnahmerecht aus Cigentuipi der Krone , um das

sseĥssfer handle. Infolgedessen spielten aiell, ipi übrige

Hochheim.
* Nachdem durch das Tauweiter die Froststarre von den Fel¬

dern genommen ist, zeigt es sich, daß das Wintergetreide vom
Froste säst undeschädigl blieb. Die noch vor einigen Tagen grau
u: grau schimmernden Fluren blinken jetzt wieder in sprießendem
Grün . Hält das Wetter noch weiter an, so wird auch bald ' wieder
mit dem Bebauen der Aecker begonnen werden können.

* Die Schleusen uned Schleusenkanäle des Mains werden vom
Wafferbaunmt unter Mithilfe von Pionieren eisfrei gemacht, um
die Schiffahrt in Gang zu bringen.

* Das Bürgermeisteramt hat in Verbindung mit den hiesigen
Kohlenhändlern beschlossen, für die Folge Kahlen auf dem Wasser¬
wege zu beziehen. Für .den jährlichen Gebrauch unserer Elnwoh-PrtmMtrtM KA A/IA O .. . . X.. .. .. ’fi, . , . .nerschast kommen ungefähr 50 000 Zentner Kohlen in Betracht die
m: Schiffsladungen von se 8—9900 Ztr . eingeführt werden sollen.

psauösrei über öie neuen Felöpssiaöreffen.
A: Heute bekain ich eine Feldpostkarle von meinem Sohn , in der¬

er mir mitteilt , daß seine Adresse vom 15. Februar ab nur
noch lautet:

An
Trainsoldat Otto Abel

Fuhrparkkolonuc 281
Deutsche Feldpost Nr . 682.

Statt der letzteren Angabe setzte ich früher hinzu:
26. Infanterie Division,
10. Armeekorps,
1. Armee, Westen.

Jede Angabe über Kriegsschauplatz, Armee, Armeekorps und
Division soll ich vom IS. Februar ' ab fortlasjen; die Angaben
seien sogar ckerboten: ich we'ß nicht, wie die Post meinen Sohn
finden wird : die Adresse soll doch so deutlich wie möglich sein

B:
und nun beschränkt sic sogar selbst die Deutlichkeit.

Mir ging es ebenso: ich erhielt ebcnsalls eine solche Post¬
karte und meine Nachbar», die Söhne im Felde haben, ohne
Auvnahnie auch.
*) Ich soll sch re'den:

An
Unierossjzier Michael Biermnim

Jnfaiilerie -Rcgiment 13
I. Bataillon,
3. Kompagnie,

s :„' - ii»«eucu uiicjj  uu Übrigen Preußen
i .c oiOiiig[tiI)e„ Theater . — In der folgenden, Aussprache wurde
ztim Ausdruck gebracht, daß im Interesse dssr Ruhe in der Stadt
Schritte geschehen mußten , daß die Heizung -des Theaters so lange
zu unterbleiben habe, solange es noch Einipohner gebe, denen sogar
o,t Sol)lm zürn Kochen der notwendigsten Mahrungsmlttel fehlen,
und .' Ier,zu tolgende Entschließung einstinnnig! anaenommen : „Die
Stadtverordnetenversammlung ersucht den ‘ Herrn Oberbürger¬
meister, Den Herrn Intendanten der Königlichen Schauspiele zu
bchten, angesichts der bestehenden Kohlennot heil Betrieb des König¬
lichen Theaters bis zu deren Beendigung einzuftellen, und die da
ourch freiwerdenden Kohlen der Stgdt zu üherlMen ." Zur Förde-
ru " ss. des Klemgartenbaus und eines vetrn,ehrst-,i Gemüseanbaus
wurden 2000 Mark bewilligt.

, , A ĉĥ daden. Das Königliche Theater bleibt bis auf weiteres
geschlossen, da die dort vorhandenen Bestände an Kohlen zur Lin¬
derung der allgemeinen Notlage an die Stadt abgegeben wordensind.

HofdachdeckermeisterAugust Bellp (st am Samstag nach¬
mittag einem Schlaganfall erlegen.

— Die Wiesbadener Renntage 19.17, sind auf den 20. und 23.
Dia,, den 12. August sowie den 30. September und 2,  Oktober fest¬
gesetzt worden. '

Bleidenstadt. Am Freitag morgen (warf sich her 60 Jahre alte
Weihbinder Gottlieb von hier unbemerkt vor den Frühzuq der
«chwalbacher Lahn und wurde überfahren , per Körper des
lebensmüden wurde in zwei Teile e/ch'chnilten, sodaß der Tod aufder Stelle cinlrat.
•> 1̂,>tr'!' . .Mit militärischer H'ilse wurde mit dem Auseilen
oer Schleusen- und Schleufenkanäle im, Main begonnen , ilmnittsl-
bar naai Dollenoung dieser nur wen -cie Tage beanspruchenden Ar-
bett werden die Wehre aufgerichtckt, s-»daß schon in kürzester Frist
mit der Verschiffung der großen Äohlcsnvorräte , d-e in Mainz und
zahlreichen Rhelnhüfen lagern , nach idem Binnenlande begonnen
Werden kann. - '

F '. ankfurt. Die hiesige Kriiminalpplizci vcrhasteto einen lange
gesuchten Heiratsschwindler.' naimens Jürgen Adolphsen, der sein
Unwesen in den vcrsch-edensten Gegenden unter falschen Namen nc-
lrliben hat und sich seinen Opfern auf dem Wege der Zcitunqsan-
ze ge (als Witwer mit einem Wind) nÄierte-
cn „,7~ S °i>t der :Lßpfer bei dem Unglück in der Fabrik
Stempel find übertriebeneGebuchte in Umlauf. Nach sicheren Mit-
tciiungen sind von den BeriiAglückten bis jetzt 16 gestorben.

^ 2>a' ^ Astnn dieses Jahres erfolgten Etifttmgen
Fiaickttilter Burger für dii: Nationalstiftung (Hinterbliobenenlür-
lorge der Gefallenen) ergelstnr insgesamt die Summe vorMark.

'S ^ Ns hiesigen ^stemüsemarkt' wurde am Samstag bereits
der erste Feldsalat von «iehrcren Gärtnern augebotcn.
. ... Fssf ^en  vaterlälndischen Hilfsdienst werden hier Schüler
haherer Schulen unter Leilmig des Fiit!>rparkdircktors im Fahren
untei lichtet. D ê Ausbildung ist so west gediehen, daß einzelne
Jnngens schon selbständig fahren . Man konnte schon Schüler (bar-
hatipt luit S '.hillerkrageti) als Kuillcher auf dem Kehrichtwaqcn
vv êr'bn!vlji!)en ?nnd)en fef)cn.

— Wb Die strenge Geheimhaltung aller Vorkehrungen , die die
Heeresleitung zum Schntch des Vaterlandes trifft , ist von größter
Bedentiing für den Erfolg . Jeder einzelne hat daher die Pflicht,
nber militärische Vorgänge seder Art , die er währgenommen hat
Er Die lonft zu seiner Kenntnis gelangt sind, strengstes Slilt-
schweigen zu beobachten. 'Leider wird die so nötige Zurückhaltung
rann mr!)t beachtet, wenn, inan glaubt , es handele 'sich um. eine un¬
wichtige Angelegenheit, o?ier man befinde sich in einem Kreise
durchaus vertrauenswürdt .ger Personen . Auch die Weitergabe einer
tchembar unbedeutenden Nachricht an eine pertraaienswürdige Per-
fmi kann iisiheiloolle Folgen zeitigen. Die militärischen Stell -' !,
haoen sich daher veranßt .ßt gesehen, auf diese Schweigepslicht erneut
imchdnicklichll. hinzumerse,,. Auch im diesseitigen Korpsbezirk ist
durch eine in den Anstsblättern bekanm geM'dene Verordnung des
stellvertretenden ^ kanrmandierenden (siencrails ausdrücklich ver
boten worden, einen» anderen Mitteilungen ,z>u machen, aus denen
auf militärische MaFgiahnien .Schlüsse gezogen werden können

euicm pahrschcin dritter Klasse in die zweite Wagenklasse -
stiegen war , erhielt die Strafe von 6 Mark vorgeschrlsben. J-
Msse Beschwerde dagegen antwortete ihm die Kö'niglich-Prc»
C.senbnhn-Dirrltion , daß die starke Besetzung des Zuges , was
bekmmt sei, ihn »ichl berechtige, eigenmächtig die höhere Ä«!
nasse zu benutzen, lim pünktl'ch und bequem befördert zii ws"
hatten sich bereits viele Arbeiter Abonnements zweiter Klasss
schasst, wozu sie. bei den heutigen Arbeitslöhnen sehr wohl
stände seien.

Rohzucker für die Haushaltungen . Wie mitgeteilt wird,
ln . ..rcn  nächsten Tagen Rohzucker dem allgemeinen Berbrauä
geführt werden. Der Preis für das Pfund Rohzucker im
Handel wird sich gegenüber der billlgsten Sorte Rnffinndezuckll
' o;"! Bifchmg niedriger stellen. Man wird abwarten musste
ver Versua», Rohzuller zu allgemeinen Berbrauchszwecken zu'
wenden, jich bei der Bevölkerung durchsetzen wird . Davon 1
es auch abhängen , ob den Kommunalverbänden laufend bestiik
foUeit9tn UUn^os )Inckcr mir Raffinade zusammen zugeteilt n>k

Warnung vor 2Mhbrauch der Bezugsscheine. Auf der SFu^
ledes Lezugsicheincs für Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwar--
zu lesen: „Mißbräuchliche Verwendung des Bezugsscheines,
a-fidere ferne Uebertragung und die Verwendung fiir eine

erI0I™a*5 ,öie' f“r die er ausgestellt ist, wird mit Gefängnis
Sji <> Monaten oder mir Geldstrafe bis zu 15 000 Mark beftU
Auherdern ist bei derartigen Verstößen noch die Schließung
Betrieben angedraht . Trotz dieser scharfen Strafandrohung ko'
es noch immer vor, daß Bezugsscheine mißbränchlich verllk
worden. Das ölriegswuchcramt sieht sich deshalb genötigt, Bez'l
und Verkäufer vor Schiebungeir mit Bezugsscheinen eindringÄ
warnen und teilt als abschreckendes Beispiel mit, das; der
habcrm zweier Berliner Kleinhandelsgcschüftemit Web-, Wirk-^
Stnckwaren , n-rau Martha Gardcls , wegen Berwendnng ook
,i)re” Gescharten abaegcbcnen Bezugsscheinen zum Kauf in «'
ren Gefchasten und Weiterverkauf dieser Waren mit Gewinn bk
IU v So. die Geschäfte durch das Kriegswucheramt geschlaffe" 1
oeit sind. Frau Gardcls wird sich außerdem vor Gericht wegen*'
braucht ich er 'Verwendung von Bezugsscheinen und wegen M
wuchcrs zu verantworten haben. Sie hat sich durch die grobenß
gösse gegen die Bundesratsverordnung nicht nur strafbar ge,^
sondern unter llmftänbcn auch ihre Existenz vernichtet. l

. Tnkec der Aebcrschrift: „Dos Schwein mit den zwei Sch^
zen erzählt der „Lisi. Anz." folgende erbauliche Geschichte»
handelt sich bei dieser Geschichte nicht um ein sogenanntes Ä
tunossim, wie man das Kalb mit den fünf Beinen oder die (Pf
mit den drei Füßen zu benennen pflegt, sondern un, das h'
merlwiirdige Ergebnis eines Schweineschlachtens. Hatte bai
Bauei lein aus unserer Gegend ein paar Schweinckicn im $
f}d,en , _btc er mit Futterersatz und mit Liebe fütterte , lind ai'<
Zeit gewimneii war , da ihr Umfang rundlich genug geworden '-
t-ess das Bauerlein eins van den Schiveinchen schlachten einE
UssU - Das Schwein wurde geteilt und die beiden Hälfteli
Fleischbeschau ms Schlachthaus gesandj. Der Fleischbeschaner
bas Schwein und konnte seststellen, daß weder Trichinen ?
p-mifcn oder andere gefährliche Lebewesen in dem Schwein B
oen waren Schon drückte er hier und da die bekannten M"
Stempel ans, da stutzte sein Blick. So etwas war ihm denn I.
ttoa> nicht unter die Lupe gekammen. Ei» Jrriuni wa -- aber ''
möglich: An jeder der beiden Hälften ringelte sich über dem roß
Schinken ein rundes Schwanken ! — Allo doch— ein Schweiß
zwei Schwänzen ! Man besah sich das sonderbare Schwein '
etwas naher , und, siehe da, die beiden Hälften schienen nicht st Ü
zueinander zu passen. Wieder sebr merkwürdig bei einem SMhe , rt, n nnt d/AniA . MI C\ • —-- . f *i c i n-\ ..*■ . .

Neueste Nachrichten,
. Berlin,  den M . Februar

„ ., 'l'’1 heule beginnenden Landwirtschaftswoche waren bttf.
«e' te.n* Teilnehmer aus allen Tellen des Reiches cincretrof!1
öanmtcr bekannte wirtschastspolitische Führer . 8

Das in Exzellenz Helfssrichs Rede in der vorgestrigen
ftimmlung des Deutschen Landwirtschaslsrates gefallene
D e r K r , e g w i r b auf dem britischen  A ck er  c n t fU)'1
oen!  fmdet in ollen Blättern große Beachtung.
,nnt ?. ic Dvten unterer U - Baate  Übertreffen olles,?
Ast . b,7 "Ba >s,:ll,e Ze,tung , was wir von ihnen erwartet hass

2in;'

„ lf " .. ' - i »/*ic 11 Liiuuim if'rm
Man kann gar »ich Lob genug für die Männer haben , die in ‘
$ cn °es eisigsten Winters auf ihren tleinen Booten auf allen t!nt ' Tt ilivfl «itniie S .». . 'ft. . . it . .. C*- , , ' u-k' v ;- f , ] A:  nur «nn»

ö,i;V öeu.Hd,en lTia «8c Ehre auf Ehre holen- ,-
tommt aber beim U-Boot -Krieg n ll,t bloß auf das an , was verst
nm-̂ joiuHrit beinahe noch mehr auf das , was „ ichr versenk- ^v , 1 .. ' . . . "»'I man oeiienn
öeii tonnte , well es sich nicht zeigte Man muß diesen Taucht»'
Kn « aucĥ diplomatisch in den DMist bestimmter Kriegsziele -ß>n um ~’rrnsr vcplmmrer Rr leasziele
phebern . Die große politische Möglichkeit, die uns der IlMl’il' A CXOil »' llrtOA SiYr »* ■ t. ...Ifl L . i i . fl?Ihiei ) geoe. liege dar », so heißt es weiter, daß die BundesaeE
Englands , der englischen Stütze beraub«, von sich aus den Frick'nnv!nn m-*X fJm, ... :. . . r v• pp*. 1 v. i hihm , ■I- | 1U, li Utfl Mi
verlangen und sich mit uns auf Bedingungen einigen d-e zu w
ernber Ruhe "" f dem Kontinent führen . Nur dann würden
der engu chen Gefahr Herr werden. Der Tauchboot-Krieg schn-»
die Rohstoffzufichr nach Frankreich und Italien ab und beenge ''
.llahrungsmittelversorgung jener Lander . Es lasse sich der -R
punA voraus,ehe », wo militärisch und wirtschaftlich diesen Länd"'
die Fortsetzung des Krieges unerträglich erscheinen werde. ^
mir aus Rußland zu hören bekommen, Halle in allen Tonall'
llliott dr«r r° ff nl)c' ' und russisch-englischer Freu"'

2 * in » « . nb «S iiÄ « *
Hofe seine Weisungen zugehen läßt , zeEden Parteien und dem

für seine Angst um Rußland.

Der Mcmkag-Ta«sesbliricht.
Amllich. Großes Hauptquartier , 19. Februar

Drrrmstadl. tchr dem Nachlaß eines vor einigen Tagen hier
ÄjWrjgen Beamten land mall etwa 10 000 Markverstorbenen 83j „ . .^.„, - . .. - - ... .. KLluu  iUWU

Gä'd ur Zehn- und Zwanzigmärkshllcken, die der unverheiratete
Sonoerling sanber in Papierrollen gewickelt hatte . Weitere SOfK)
ISMarf sannen sich in Silbergeld vor . Der Goldsand wanderte nn-
verznglich ans die Reichsbank.

Wesillä ) er kri eßssschau platz . -
, An den meisten Steven der Front herrschte starker JW
■er die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern einschränkte b"
nur Erkundunasvorstöße zulieh. ' J |

An der Wachsamkeit unserer Grabenbeialzuna scheist'
len zahirmche Anternehmungen des .Feindes! Unseren&
iunbern geicng es, mehrere(Bcföngeuc einzubringen

Oesisicker Kriegsschauplatz.
Aichts wesentliches.

M a z e do n i sche ,F r o nt.
Vorpostengevlänkel und vereinzeltes Artilleriefcuktz

Zwei fcnidliche Flugzeuge wurden abgcschossen.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorf !-Z

3 Monate alt , wegen Futter-
nio»' ,,el zu ueikauien . ülch

'llährrd Milial-Expeditivn,

HuvertässineS , relnlicheb i

HSdcieH
niitt«, Zabre , für- Snmden qphTtlM

Frau E . Hölzel,
Front,nrier Sunge

Vezvgrpreit
Vringerlohs
»hn« Lest«

23.

der§t«
Der Herr Mini

Io mit, das im Aus
u>. Februar l. Js . i
den soll.

Der Frauenarz
Wallungen unter bei
Blut,Zubereitung an
schäften haben soll,
hültnis zu ihrem R
zurzeit weit zweck,
eignete Blut der S
oder ähnlichen cinfa
runct zugänglich zu
u . a . die Behaupin
nur alle 14 Tage rr
aarrs abgesehen bai
fange zur Verfüg»ri

Iih ersuche erg
stehendem Kenntnis

Hochheima. M

. . - , r- - "‘vi uuuiuiy m:i eurem 'zwn
Jet einem Sch wem ! Da mußte denn das Bäuerl -n'n aesteheN'
" — der Einfachheit halber — gleich zwei Schweine auf c'"'
geschlachtet hatte und daß ihm leider, leider das Versehen w
toufen mar, von den vier Hälften gerade die beiden mit '
Schwanzllien emznllefern . . . Womit wir die wahre d,tij
bom ©dunem mit den zwei Schwänzen wohl schließen könnH

Alarburg . ^Am Freiing feierten mehrere Studenten der
einigung „Arminia " die Heimkehr eines Freundes aus dem 8''!
Die zuletzt verbleibenden drei schliefen am Ende der Feier ein-^
bis jetzt nicht aufgeklärte Weise löste sich ein (Nisschlauch wE
olle drei Vergiftungen erlitten . Die Wiederbelebungsversuche W
mir bei zweien Erfolg.

Die der (ge
am Donnerstag,
und nachmittags
bensmitlell arten

von 8

t

von 9
mm 1b
von 11
von 2
von 3
von 4
von 5

Zwecks eins
halten.

Auf den K,
Abgezähstes (sie

Alle Perso,
ausgeschlossen.

Hochheim (i

Sonntag , den
findet eine Ucbung
Pflichlseuerwehr, w
1891 geboren sind, -

Zusammenkunsi
gungen können mir
angebracht werden.
Armbinden sind an,

Hochheim a. M

Die kürzlich m
licher Betriebe Hins
geben, daß trotz der
die Nnfollverhüinin
nillii oder doch nur
sind. Insbesondere
und Geräten.

Ali! Rücksichti
Arbeiiskrüsten weis
lichen Alter steheul
schaft berongeznaeu
sonen hoppelt groß
nngehönFen Beine
Schtttzvorrichtungeu
ungeeignete den B>

Die alsbaldige
tc-resse der Betrieb:
dyn Nachprüfung d
werden und die.S
Wendung kommen ;

Wiesbaden , de

Wird veröffeni
Hochheim a. A

betr . Feslseir
Auf Grund dr

950) und der Bero
stellen und der De
01.-Bl. S . 607) uni
vom -5. Juni 1916
Höchstpreis für Ss
1 Alk. erhöht.

Der neue Hot
Ablieferung vom i
angelordert werde

Für früher o
Höchstpreis besteht

Die Verkaufs
ebenfalls um 1 Ä!

Wiesbaden , d
Der Komr

J .-Ni . II . 2178.
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